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Geſchloſſene Kechtsfronk
Präſidialſitzung der KRechtsakademie

Geſtern morgen eröffnete der Präſident
der Akademie für Deutſches Recht, Dr. Hans
Frank, der vom Führer zum Reichsminiſter
ernannt worden iſt, die Präſidialſitzung der
Akademie für Deutſches Recht. Zunächſt er-
ſtattete der Direktor der Akademie für Deut
ſches Recht, Dr. Laſch, den Bericht über die
Arbeit des vergangenen Jahres. Der Schatz-
meiſter konnte mitteilen, daß die Akademie
über das Jahr 1935 hinaus bereits vhne Zu-
ſchuß von Reichsmitteln finanziell geſichert iſt.
Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner würdigte
ſodann das Ergebnis der Arbeit der Akademie
für Deutſches Recht im vergangenen Jahr
und ſprach allen Ausſchüſſen ſeinen Dank und
ſeine vollſte Anerkennung für die geleiſtete
Arbeit aus. Reichsminiſter Kerrl ſprach ſo-
dann im Namen des Präſidiums dem Präſi-
denten der Akademie die herzlichſten Glück-
wünſche zu ſeiner Ernennung zum Reichs-
miniſter aus. Jn ſeinem Schlußwort betonte
der Präſident, daß die Akademie für Deutſches
Recht die Worte des Führers an den Präſi-
denten, in denen er die Akademie als die
vorbildliche und dauernde Einrichtung der
nationalſozialiſtiſchen. Rerchiserneuerung ge-
kennzeichnet habe, als eine hohe Ehrung emp
finde. Die vberſte Spitze der Reichsjuſtiz
bildet die Reichsfuſtizverwaltung, und die
Akademie für Deutſches Recht empfindet die
enge kameradſchaftliche Zuſammenarbeit mit
der Reichsjuſtiz als eine große Förderung
ihres Schaffens. Sie werde auch in Zukunft
in einer geſchloſſenen Front mit
allen rechtsſchaffenden Stellen arbeiten. als
die Beraterin der Regierung bei der Geſetz
gebung des Dritten Reiches.

Trendelenburg Stellvertreter

des Leiters der Reichswirtſchaftskammer.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt
mit: Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat an
den Leiter der Reichswirtſchaftskammer,
Regierungsrat a. D. Ewald Hecker, ein
Schreiben folgenden Jnhalts gerichtet: „Als
Stellvertreter des Leiters der Reichswirt
ſchaftskammer habe ich Herrn Staatsſekretär
i. e. R. Dr. Ernſt Trendelenburg in
Berlin-Dahlem, Vorſitzender des Auſſichts-
rates der Vereinigte Jnduſtrieunternehmungen
A.G. in Berlin, beſtellt.

Ohne die Parkeiführer

Feftitſch und die ſüdſlawiſche Kabinettsbildung
Wie geſtern ſpätabends verlautete, wird

Außenminiſter Jeftitſch heute das neue
Kabinett ohne die ehemaligen Par-
teiführer bilden. Sowohl die Vertteter
der früheren Radikalen Partei als auch der
ehemalige Slowenenführer Dr. Koroſchetz
haben die letzten Vorſchläge Jeftitſchs, die
dieſer in Form eines Ultimatums gemacht
hatte, abgelehnt. Die ehemaligen Partei-
politiker hatten darauf beſtanden, daß der
Poſten des Jnnenminiſters mit einem Mann
auf ihrer Mitte beſetzt werde. Jeftitſch
leitete darauf Verhandlungen mit hervor-
ragenden Vertretern der Genvſſenſchaften
ein. Die Namen der Vertreter, die in des
neue Kabinett einziehen ſollen, ſind noch
nicht bekannt.

Pfarrer D. Kremers Bonn
Der Präsident des Evangelischen Bundes, Pfarrer
D. Kremers Bonn, der erst vor einiger Zeit
zum Präsidenten gewählt worden war, ist in
Bonn plötzlich an einem Herzschlag gestorben.

Merſeburg, Freitag, den 21. Dezember 1934

Ueune Wunderflugbooke
Konſtruktionspläne dem engliſchen Kriegsminiſterium vorgelegt

Nach verläßlichen Berichten ſind gegen-
wärtig drei der hervorragendſten und fähig-
ſten Flugzeugkonſtrukteure des Vereinigten
Königreiches mit den konſtruktiven Vorarbei-
ten für den Bau rieſiger Flugboote
beſchäftigt, die auf dem Gebiete des Flug
weſens etwas ganz Neues vorſtellen ſollen.
Wie verlautet, ſind die Konſtruktionspläne
bereits dem engliſchen Kriegsminiſterium
vorgelegt worden, das nach Prüfung zu einem
außergewöhnlich günſtigen Urteil über die
techniſche Vollkommenheit, Schnelligkeit und
Reiſeſicherheit gelangt ſein ſoll. Dieſe „Wun-
derflugboote“ werden als britiſche „Geheim-
niſſe“ behandelt; ſie ſollen imſtande ſein, mit
größter Sicherheit und Schnelligkeit ohne
Zwiſchenlandung von England nach Kanada
zu fliegen und über den Atlantiſchen Ozean
ſoviel Poſt und Fracht mitzuführen, daß ſich
ein regelmäßiger Flugdienſt mit dieſen Neu-
konſtruktionen in höchſtem Maße rentiert.

England-- Indien in 2 Tagen
Luftverkehrsplan für das britiſche Finperinum

Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat
einen umfaſſenden Plan für die Erweiterung

Berkehrsluftund Entwicklung der

fahrt innerhalb des britiſchen Weltreiches
entworfen. Ueber dieſen Plan machte der
Unterſtagtsſekretär des Luftfahrtminiſteriums,
Sir Philipp Saſſoon, im Unterhaus höchſt
bemerkenswerte Angaben. Die Fahrpläne
ſehen außerordentlich verkürzte Zeiten für die
Verbindung nach den verſchiedenen Teilen des
Reiches vor, ſo nach Jndien nur etwas mehr
als zwei Tage, nach Oſtafrika 22 Tage, nach
Kapfſtadt und Singapur je vier Tage und nach
Auſtralien ſieben Tage. Für den Flugdienſt
nach Jndien war ein viermaliger und viel-
leicht auch fünfmaliger Flug in der Woche
beabſichtigt, nach Singapur ein dreimaliger,
nach Südafrika und Auſtralien ein zweimali-
ger. Das Briefporto wird außerordentlich
gering ſein. Für weniger als zehn Pfennig
wird der innerhalb des britiſchen Weltreiches
lebende Briefſchreiber künftig in der Lage ſein,
ſeinen Brief innerhalb einer Woche um die,
halbe Welt befördern zu laſſen.
Für die Durchführung des Planes, die An-
ſchaffung einer entſprechend großen Verkehrs
flotte uſw. wird ein Zeitraum von etwa
zwei Jahren benötigt. Der Unterſtaats-
ſekretär bezeichnete den Plan nur als eine
Erörterungsgrundlage, da die Zuſtimmung
und MWitwirkung aller Empire- Regierungen
weſentlich ſei.

„Leeuverik“ ſucht den „Uiver“
Holländiſches Rieſenflugzeng im nächtlichen Sandſturm verſchollen

Das holländiſche Rieſenverkehrsflugzeung
„Uiver“, das mit den Piloten Parmentier
und Moll und der deutſchen Altmeiſterin Thea
Raſche an Bord ſeinerzeit den zweiten Preis
beim Luftrennen England Auſtralien er-
rang, iſt mit vier Mann Beſatzung und drei
Paſſagieren auf dem Wege zwiſchen Kairo
und Bagdad auf der Strecke Amſterdam
Batavia während eines nächtlichen
Sandſturmes in der Wüſte verſchol-
len. Mehrere Verkehrsflugzeuge und Pan-
zerwagen haben ſich auf die Suche nach dem
Flugzeug begeben, die bisher jedoch ohne Er-
folg geblieben iſt.

Jn Fachkreiſen wird angenommen, daß
das Flugzeug zu einer Notlandung in der
Wüſte gezwungen war und im Augenblick
keine Funkmeldungen abgeben kann. Die
Maſchine hat vorgeſtern Kairo verlaſſen und
war nach Bagdad geſtartet. Um das Schick
ſal der Flieger herrſcht ernſte Beſorgnis. Die
Direktion der holländiſchen Luftverkehrsge-
ſellſchaft hat beſchloſſen, ein zweites Flugzeug,
den „Leeuverik“, zu entſenden, um ſelbſt Nach
forſchungen nach dem vermißten „Uiver“ vor-
nehmen zu laſſen und gegebenenfalls die für

Niederländiſch-Jndien beſtimmte umfangreiche
Weihnachtspoſt zu übernehmen.

a

Reuter meldet aus New Dork, die An
nahme, daß es ſich bei in der Nähe von Ho
nolulu aufgefundenen Flugzeugtrüm
mern um Ueberreſte der Maſchine des ver
mißten Fliegers Ulm handele, hätten ſich als
irrig herausgeſtellt.

Ehrungen für die „new-Hork“ Leute

Der norwegiſche Außenminiſter Mo
winckel hat der Beſatzung des Hapag
Dampfers „New-York“ für die heldenmütige
Rettung der Mannſchaft des norwegiſchen
Dampfers „Siſto“ ſeinen Dank ausgeſpro-
chen. Als die „New-York“ geſtern mit den
Geretteten den franzöſiſchen Hafen Cher
bourg anlief, wurden dem Kapitän vom
Präſidenten der Cherbourger Handelskammer
Blumen und eine ſilberne Medaille über
reicht. Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat
in einem Telegramm an das Hamburgiſche
Staatsamt um die unverzügliche Einreichung
von Vorſchlägen zur Beantragung der Ret-
tungsmedaille gebeten,

Bluliger Aufruhr in Shelbyville
Die Neger aus der Stadt getrieben.

Zu den Unruheſzenen, die ſich, wie wir
geſtern bereits berichteten, in Shelbyville
in Tenneſſee ereigneten, wo eine wütende
Volksmenge das Gerichtsgebäude in Brand
ſteckte, die Neger ſcharenweiſe aus ihren
Häuſern holte und in die Berge trieb, wird
noch gemeldet, daß die Polizei außerſtande
iſt, die Ordnung aufrechtzuerhalten; ſie hat
ſich im Rathaus verbarrikadiertund verteidigt es gegen die Angriffe der Be
völkerung. Jm Verlaufe der Nacht gelang es
einer Gruppe von jüngeren Leuten, ins
Stadtgefängnis einzudringen und 24 Gefan-
gene zu befreien. Jm Negerviertel herrſcht
eine an Panik grenzende Aufregung. Die
Familie des Sheriffs, der den verhafteten
Neger gegen die Wut der Maſſen geſchützt hat,
iſt aus Shelbyville gefloken. Wie verlautet,
hat ſich nun die unbezähmbare Empörung
der Maſſen gegen deſſen Bruder gerichtet und
ihn entführt. Die Panik in der Stadt hat
jetzt ein derartiges Ausmaß angenommen, daß
zahlreiche wohlhabende Familien aus der
Stadt flüchten. Viele der Demonſtranten ſind
betrunken. Sie zogen vor das Haus des
Sheriffs und wollten es anzünden. Als Na
tionalgardiſten ſie daran hinderten, ſteckte die

Menge zwei weitere öffentliche Gebäude an
und verſuchte, das Negerviertel anzuzünden.
Ein Tränengasangriff der Nationalgarde ver-
eitelte es.

9inowjew verhaſtet?
Ein hartnäckiges Gerücht in Moskau.
Jn Moskau ſind Gerüchte im Umlauf, daß

Sinowjew im Zuſammenhang mit der
durch die Ermordung Kirows veranlaßten
Aktion gegen die Parteiſchäölinge verhaf-
tet wurde. Von den amtlichen Stellen wird
dieſes Gerücht weder dementiert noch be-
ſtätigt. Daß auch Kamenew in die An-
gelegenheit verwickelt iſt, wird nicht ange-
nommen.

Der Generalſekretär der Kommuniſtiſchen
Jnternationale, Manuilfki, ſprach in Mos-
kau über die innenpolitiſche Lage. Dabei
erklärte er, daß Sinowjew, Kamenew und
Zyrow an dem Mord an Kirow die
Schuld trügen.
Griechenland will aufrüſten,

Einer Meldung der Athener Zeitung
„Wradyni“ zufolge, ſoll die Regierung einen
großzügigen Aufrüſtungsplan angenommen
haben. Auf ſechs Jahre verteilt, ſollen etwa
8 Milligrden Drachmen dafür aufgebracht
werden.
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Jugend in Oeſterreich
Von unserem Wiener Bertchterstaner

Jm Vordergrunde der innerpolitiſchen
Auseinanderſetzungen in Oeſterreich ſteht
gegenwärtig die Jugendfrage, ein beſonders
wichtiges, aber auch heikles Gebiet. Auch für
Oeſterreich gilt das Wort: Wer die Jugend
hat, hat die Zukunft! Man macht ſich in ver
Regierung kaum mehr Jlluſionen darüber,
wie es ſich mit der Stellung der Jugend zur
öſterreichiſchen Staatsidee verhält. Wenn die
ältere Generation immerhin noch einen ge-
wiſſen Begriff von der Größe des alten
Reiches und ſo eine gewiſſe innere Beziehung
zum öſterreichiſchen Staatsgedanken haben
könnte, bei der Jugend iſt davon nichts mehr
zu finden. Sie, die das alte Oeſterreich nicht
mehr mit Bewußtſein erlebt hat, trägt als
koſtbarſtes Gut ihr Deutſchtum im Herzen.
Großgeworden unter dem Wachſen des Zu-
ſammenſchlußgedankens, der nach der Katg-
ſtropphe der Doppelmonarchie der einz
Leitſtern in einer dunklen Zeit war, begreift
dieſe Jugend heute nicht, daß jetzt auf ein-
mal alles anders ſein ſoll, zumal einer aus
ihren Reihen, drüben im Reiche das Steuer
in die Hand nahm. Sie begreift nicht, daß
ſie von dem Geſamterleben des deutſchen
Volkes ausgeſchloſſen ſein ſoll. Was war
natürlicher, als daß dieſe Jugend vorangin
als es für das freigewählte Jdeal
großen deutſchen Volks gemeinſchaft z opfern
und zu bluten galt?

Unter dieſen Umſtänden ſteht
gierung vor einem ſchwierigen Problem. Ste
weiß, daß es ihr nicht gelingen wird bei der
Maſſe der jungen Leute, die das 12. Leben
jahr überſchritten haben, einen Geſinnungs-
wechſel herbeizuführen. Dieſe Jugend ſetzt
allen Beeinfluſſungsverſuchen einen beho
lichen Widerſtand entgegen. Alle Mittel
äußerlicher und erzieheriſcher Art ſind bis
heute fruchtlos geblieben. Mag man nun an
geordnet haben, daß in allen Klaſſenzimmern
Dollfußbilder aufgehängt, daß die Schüler
angehalten werden, das vaterländiſche Ab
zeichen zu tragen, daß man überall d
nationalen Lehrer durch vaterländiſche e
vder mit Hilfe neuer Geſchichtsbücher die
deutſche Geſchichte im Sinne der derzeitigen
Regierung lehrt dieſe Jugend läßt ſich
nicht brechen.

Derſelbe Widerſtand, den die Mittel
ſchüler der Umgeſtaltung des öſterreichiſchen
Leben entgegenſetzen, findet ſich bei der
Studentenſchaft, die übrigens ſeit den Be
freiuungskriegen in Oeſterreich ſtets eindeutig
großdeutſch geſinnt war. Auch hier haben die
drakoniſchen Strafmaßnahmen der Regierun
nichts gefruchtet, wie die letzten Ereigniſſe ge
legentlich der Proteſtaktion gegen die
tſchechiſchen Uebergriffe in Prag gezeigt
haben, die ſchließlich mit einer Kraftprobe der
nationalen und der klerikalen Studenten
ſchaft endete, bei der die ſpärlichen „Heil
Dollfuß“-Rufe ſchnell in einem brauſenden
„Heil Hitler untergingen.

Dieſe ganze Jugend bei der Arbeiter
jugend ſieht es ähnlich aus iſt der Re
gierung verloren. Sie wird ihr auch verloren
bleiben, wenn man eines Tages die allge
meine Wehrpflicht einführen kann. So ſehr
man das erſtrebt, ſo ſehr fürchtet man das
Riſiko, eben dieſer Jugend Waffen in die
Hand zu drücken. Das gleiche Bedenken hält
die Regierung auch von der Einführung der
allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht zurück. Fällt
aber die Maſſe dieſer jungen Leute für die
Untermauerung der öſterreichiſchen Staats
ordnung aus, ſo iſt die Jugendfrage, wenn ſie
überhaupt im Sinne der Regierung zu löſen
iſt, eine Frage auf ſehr lange Sicht. Man
muß ſich auf die noch in den Kinderſchuhen
ſteckende Generation vertröſten, der das tra
giſche öſterreichiſche Schickſal noch nicht zum
Bewußtſein gekommen iſt und die man durch
ſyſtematiſche klerikal-groß öſterreichiſche Ex-
ziehungsarbeit zu formen hofft.

Vorerſt iſt man ſich allerdings nicht ein
mal über die Grundlagen der künftigen
Jugenderziehung und -organiſation im klaren.
Kirche und Staat ſtreiten ſich auch hier um
den Beſitz der Jugend, und es iſt eine natür
liche Folge der Klerikaliſierung Oeſterreichs,
daß die Kirche in der Erziehungsfrage die
Totalität erſtrebt. Sie iſt bei dieſem Be-
ſtreben inſofern in Vorteil, als ſie ſich auf
die ſeit langem beſtehenden katholiſchen
Jugendverbänden ſtützen kann. Dieſe wur-
den vor kurzer Zeit auf Grund einer An
ordnung des Wiener Erzbiſchofs neuorgan
ſiert und zu einer öſterreichiſchen Jungfront
für die katholiſche Jugend über 14 Jahre und
zum Jungvpolk für die jüngeren ſchulpflich-
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tigen Kinder zuſammengefaßt. Dieſen Sam-
melverbänden gehören auch der kath. Studen
tenbund, die Wehrformation der oſtmärkiſchen
Sturmſcharen, der Pfadfinderbund St. Georg
und die chriſtlich deutſchen Turner an. Dem
gegenüber gibt es noch keine ſtaatliche Jugend-
organiſation. Die Juvg-Vaterland- Bewegung
des Heimatſchutzes iſt eine Privatorganiſation
Starhembergs, die ſich erſt in allerletzter Zeit
mehr entwickelt hat, aber den Ehrgeiz beſitzt,
zur eigentlichen ſtaatlichen Jugendorganiſa-
tion zu werden. Daraus entſpringen lebhafte
Gegenſätze zur Kirche, die für ih re Organi-
ſationen die Totalität beanſprucht. Sie
trumpft dabei mit einer Mitgliederzahl von
250 000 auf, der der Heimatſchutz freilich vor
läufig nur 70 000 entgegenſetzen kann.

Da ſich der Staat inſofern durch das Kon
kordat die Hände gebunden hat, als er darin
ausdrücklich die Erhaltung und Entfaltungs-
möglichkeit der klerikalen Jugendverbände
garantiert, ſo wird der Heimatſchutz ſich wohl
auch in Zukunft mit der Rolle eines Trägers
der Jugendorganiſation neben der Kirche
begnügen müſſen. Aber auch innerhalb des
Heimatſchutzes wird die Kirche gemäß der ihr
im Konkordate zugeſtandener Sicherungen
eine ganz erhebliche Einflußnahme durchzu-
ſetzen wiſſen. Wenn Starhemberg unlängſt
als die geſunde Löſung eine große ſtagat-
liche Jugendorganiſation bezeichnete in der
die katholiſche Geiſtlichkeit eine führende
Rolle zugewieſen bekäme, ſo ſetzt er ſich da-
mit in Widerſpruch zu den antiklerikalen
Strömungen des Heimatſchutzes, der einer
einſeitig kirchlich gerichteten Erziehung abhold
iſt. Wie auch die Regelung ausfallen wird,
die man zu Weihnachten erwartet, das letzte
Wort über Deutſchöſterreichs Jugend wird
damit jedenfalls nicht geſprochen ſein.

Verſöhnlicher Ton Skarhembergs

in einer Rede vor dem Jungheimatſchutz.
Der öſterreichiſche Vizekanzler Fürſt

Starhemberg hielt bei einer Weihnachts-
feier der Jungorganiſation des Heimat-
ſchutzes „Jung-Vaterland“ eine Rede, deren
verſönlicher Ton auffiel. Er ſagte u. a.:
Wir wollen nicht in die Zukunft Haß und
Unverſöhnlichkeit hinübertragen. Wir wollen
am Weihnachtsfeſt auch mit Verſöhnungs-
bereitſchaft derer gedenken, die uns im
Laufe des vergangenen Jahres die Waffen
in die Hand gezwungen haben. Wir haben
keinen Feind in- und außerhalb Oeſterreichs,
mit dem es uns nicht möglich wäre, bei
gegenſeitigem guten Willen uns auszuſöhnen.

Agrarreform Muſſolinis

Bedeutſame Wendung in Jtalien.
Eine revolutionäre Maßnahme iſt jetzt

im italieniſchen Parlament beſchloſſen wor-
den. Nach einer Rede des Landwirtſchafts-
miniſters Baron Acerbo wurde ein Geſetz
zur Umwandlung der großen Latifundien in
mittleren und kleinen Bauernbeſitz angenom-
men. Die Großgrundbeſitzer ſind aufgefor-
dert, ihre Landgebiete in eine beſtimmte Zahl
von kleinen Einheiten aufzuteilen, deren jede
einen mittleren Bauernbetrieb ergibt. Wenn
der Großgrundbeſitzer ſich bereit und in der
Lage erklärt, dieſe Aufteilung vorzunehmen,
erhält er vom Staat eine Finanzhilfe im
Verhältnis von einem Drittel zu den ge-
ſamten Unkoſten. Wenn der Großgrund-
beſitzer aber die finanziellen Mittel nicht auf-
bringen will oder kann oder die Aufteilung
ſeines Großbeſitzes ablehnt, dann wird er
geſetzlich enteignet, gegen Bezahlung einer
entſprechenden Jndemnität.

Kanzlei des Führers bis 3. Jannar geſchloſſen
Die Dienſträume der Kanzlei des Führers

und der Privatkanzlei bleiben vom 22. De-
zember 1934 bis 3. Januar 1935 einſchließlich
für Beſucher geſchloſſen.

—2222—S
Neues zur menſchlichen Erblehre

Eugen Fiſcher, Berlin, ſprach in Halle.
Jn der überfüllten Aula der Univerſität

ſprach im Rahmen einer Sitzung der Kaiſer-
lich-Leopoldin.-Carolin. Deutſchen Akademie
der Naturforſcher der bekannte Raſſenforſcher
und derzeitige Rektor der Berliner Univerſi-
tät Prof. Dr. Eugen Fiſcher über „Neuere Er-
gebniſſe der menſchlichen Erblehre“. Geheim-
rat Abderhalden eröffnete die Sitzung und
begrüßte den Redner des Abends, wobei er
darauf hinwies, daß wir vor kurzer Zeit ſchon
Gelegenheit hatten, Prof. Fiſcher bei der Pro-
teſtkundgebung gegen die bekannten Prager
Vorfälle im Rundfunk zu hören.

Prof. Fiſcher, der auch Direktor des Kaiſer-
Wilhelm-Jnſtituts für Anthropologie, menſch-
liche Erblehre und Eugenik iſt, ſprach ein-
leitend von der ungeheuer ſtürmiſch ver-
laufenden Entwicklung der Erblehre, die in
ihrem Tempo nur dem auf dem Gebiete der
Chemie gleichzuſetzen ſei. Sind es doch erſt
34 Jahre her, ſeitdem die berühmten Mendel-
ſchen Geſetze wiederentdeckt wurden. Während
dieſer Jahre hat die Erblehre ihren gewal-
tigen Aufſchwung genommen, und immer
mehr hat man erkannt, welche Bedeutung ihr
zukommt.

Auf die Frag Was nützt mir alles Wiſ-
ſen über die Vererbung von Krankheiten,
wenn ich damit nichts beſſern kann, kann man
heute bereits antworten, daß die Erblehre
und die Erbforſchung nicht bei der Theorie
ſtehen geblieben ſind. So iſt es ihnen heute
z. B. ſchon möglich geworden, verſchiedene
Formen einer Krankheit voneinander abzu-
grenzen. Für die Zukunft beſtehen hoffnungs-
volle Ausſichten. Für den praktiſchen Arzt er-
öffnet ſich eine neue Aufgabe. Er arbeitet
nicht mehr für das einzelne Jndividuum, ſon
dern für die Gemeinſchaft.

Der Redner gab im erſten Teil ſeines
Vortrages eines Ueberblick über die Grund-
begriffe der Vererbungstehna. D- h ſprach

Mille ää Tubll
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Militär flankiert Wahlurnen
Italiener an der 5a0r Tommies dürfen mich heiraten
Die erſten italieniſchen Soldaten

ſind geſtern im Saargebiet eingetroffen. Es
handelt ſich jedoch nur um kleinere Kontin-
gente, die Vorhut der in den nächſten Tagen
erwarteten geſchloſſenen Truppenteile. Heute
wird der erſte größere Truppenteil des
1. Grenadierbataillons in Saarbrücken ein-
treffen. Am Sonnabend folgen zur gleichen
Stunde die Carabinieris. Sie führen eine
größere Anzahl Panzerwagen mit. Zwei
Bataillone engliſche Infanterie verließen
geſtern das Truppenlager von CEatterick in
Dorkſhire, um ſich in Dover einzuſchiffen.
Die beiden Bataillone werden morgen in
Saarbrücken eintreffen. Die ſchwediſchen
Truppen für das Saargebiet wurden geſtern
von König Guſtaf, dem Erbprinzen
Guſtaf Adolf und ihrem Befehlshaber,
Oberſtleutnant Nordenswan, beſichtigt. Der
König ſagte u. a.: „Jhr ſteht jetzt bereit, in
fremden Lande Dienſt zu machen, und Jhr
tragt alle eine große Verantwortung. Jch
und das Land folgen euch mit kritiſchem
Auge. Führt ihr euch gut auf, ſo ſeid von
meiner Erkenntlichkeit und der Dankbarkeit
des Landes überzeugt.“

Der Zwiſchenfall im Saargebiet hat den
Vorteil gehabt, daß den engliſchen Truppen
die Aufrechterhaltung der ſtrikteſten Diſziplin
eingeſchärft wurde. Dieſe geht jetzt ſoweit,
daß das Kriegsminiſterium die Eheſchlie-
ß ung zwiſchen engliſchen Soldaten und ſaar-
ländiſchen Mädchen unmöglich gemacht
hat, denn ein Tommy, der ein deutſches Mäd-
chen heimführt, wird keine Heiratszulage er-
halten. Damit iſt praktiſch jede Ehe
ſchließung ausgeſchloſſen.
Abſtimmungsergebnis am 15. Jannar

Die Abſtimmungskommiſſion iſt gegen-
wärtig ſtark damit beſchäftigt, die Einzel-
heiten für die Durchführung der Volks-
abſtimmung vorzubereiten. Nach Abſchluß
der Wahlhandlungen werden die Ab-
ſtimmungsurnen verſiegelt und zur Bürger-
meiſterei des jeweiligen Wahlbezirks ge-
bracht, wo ſie einer beſonderen Empfangs-
kommiſſion übergeben werden, die für den
Weitertransport nach Saarbrücken zu ſorgen
hat. Vorausſichtlich wird der Transport von
Militär flankiert und von Panzer-wagen begleitet. Man rechnet damit,
die Geſamtzählung in etwa 24 Stunden be-
wältigen zu können, ſo daß der große Augen-
blick der Bekanntmachung dieſer welt-
bewegenden Entſcheidung des deutſchen
Saarvolks im Möorgengrauen des
15. Januar zu erwarten iſt.
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Den abſtimmungsberechtigten Perſonen,
die zur Volksabſtimmung in das Saargebiet
reiſen, iſt es geſtattet, einen Gelöbetrag
bis zu 25 RM., der dann oder zum Teil in
der im Saargebiet geltenden franzöſiſchen
Währung beſtehen kann, mitzunehmen. Die
Deviſenbanken und Wechſelſtuben
werden ermächtigt, den Abſtimmungsberech-
tigten deutſches Geld bis zum Betrage von
25 RM. in franzöſiſchen Franken umzu-
wechſeln. Der Abſtimmungsberechtigte muß
zu dieſem Zweck der Bank ſeinen Reiſepaß
und die Mitteilung, daß er in die vorläufigen
Liſten eingetragen iſt, oder den Abſtimmungs-
ausweis vorlegen.
De erſten Saardeulſchen aus Ueberſee

Mit dem Motorſchiff „Monte Olivia“ der
Hamburg-Süd traf geſtern nachmittag die
erſte größere Gruppe abſtimmungsberechtig-
ter Saar deutſcher aus Ueberſee in

er von dem Verhältnis der Außenmerkmale
zu den Erbfaktoren. Welche Vorgänge ſpielen
ſich nachweisbar ab, wenn im befruchteten
Keim eine beſtimmte Erbanlage vorhanden
iſt? Welches iſt die Wirkungsweiſe der Erb-
faktoren? Viele Rätſel gibt es noch auf
dieſem Gebiet, und man hat erſt angefangen,
den Vorhang zu lüften. Betrachten wir ein-
mal die feinen Spitzen und Leiſten des menſch-
lichen Fingers. Bei allen Menſchen ſind ſie
verſchieden. Bei jedem Menſchen ſind ſie von
ſeinem Lebensanfang bis zu ſeinem Ende
gleich. Welche Rolle ſpielt hier die Vererbung?
Eine zehn Jahre lange Forſchungsarbeit iſt
zu dem Ergebnis gekommen, daß kein Erb-
faktor für die Muſter vorhanden iſt. Jedoch
iſt die Ausgeſtaltung in ihren Grundzügen
etwas erbmäßig feſtgelegt. Was iſt dann erb-
lich? Erblich iſt der ſog. Polſterungsfaktor,
der eine mehr oder minder ſtarke Verdicktheit
der Haut hervorruft. Dieſer Faktor iſt jedoch
wieder über- oder unterbaut von zwei Einzel-
ſaktoren. Es gibt Menſchen, die eine
anormale Bildung der Wirbelſäule aufweiſen,
Menſchen mit 11 oder 13 und 14 Rippen-
paaren. Von ſolchen Menſchen hat man 11 000
Röntgenaufnahmen gemacht und dabei feſtge-
ſtellt, daß ſich die Einzelunterſchiede nicht ver-
erben, ſondern nur die Tendenz zu einer be-
ſonderen Entwicklung der Wirbelſäule nach
oben oder nach unten. Alſo die Tendenz iſt
erblich. Hinzu treten dann noch Umweltbe-
ingungen. Eine weitere Frage iſt, dieſe Be

dingungen zu erkennen.
Was für den Einzelnen gilt, das gilt auch

für die Raſſe. Raſſe iſt Erbe. Auch hier gelten
die Erbfaktoren. Eine Kreuzung verſchiedener
Raſſen ergibt eine Disharmonie. Die Raſſen
weiſen merkliche Unterſchiede auf. Unter
vielen anderen auch in ihren Krankheiten So
neigen z. B. die Juden infolge ihrer ſtärkeren
Jnzucht leichter zu Zuckerkrankheit als andere
Völker. Ebenſo beſtehen Unterſchiede in
geiſtiger Hinſicht. Wenn man auch kein Wert-
urteil über eine Raſſe fällen will, muß man
mindeſtens feſtſtellen, daß die Raſſen verſchie-
denartig und anderswertig ſind.
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Hamburg ein. Es handelt ſich um 32 Männer
und Frauen aus Argentinien, Chile, Bra-
ſilien und Uruguay, die ihrer Abſtimmungs-
pflicht in der alten 5eimat genügen wollen.
An der Ueberſeebrücke hatte ſich eine große
Menſchenmenge eingefunden, die die Saar-
deutſchen mit ſtürmiſchen Heilrufen begrüßte,
während die Kapelle der Landespolizei
konzertierte.

Genf verlängert die Ankwortfriſt
Paragnay hat Zeit bis 10. Januar.

Der Genfer Konſultativausſchuß für den
Chaco-Konflikt hat beſchloſſen, Paraguay eine
letzte Möglichkeit zu geben, die Empfehlun-
gen der Völkerbundsverſammlung zur Bei-
legung des Konfliktes anzunehmen. Es
wurde Paragray in einem Telegramm mit-
geteilt, daß die Friſt für die endgültige Ant-
wort bis zum 10. Januar verlängert ſei.

Eine Erklärung Korman Davis
„Gleichheit der Sicherheit nicht Gleichheit der

Seerüſtungen.“

Der Führer der amerikaniſchen Ab-
ordnung für die Londoner Flottenverhand-
lungen, Norman Davis, hat demLondoner Havas- Vertreter folgende für die
franzöſiſche Oeffentlichkeit beſtimmte Er-
klärunrg abgegeben: „Zwiſchen der amerikani-
ſchen und der franzöſiſchen Haltung beſtehen
bezeichnende Aehnlichkeiten. Wir Ameri-
kaner ſind feſt überzeugt, daß die Gleichheit
in der Sicherheit nicht die Gleichheit der
Flottenrüſtungen bedeutet, Den Unterſchied
zwiſchen dieſen beiden Begriffen herauszu-
arbeiten, iſt ein Hauptgegenſtand meiner
Aufgabe.“

Japan äußerſt ſelbſtbewußl
Hirota zur Kündigung des Abkommens.

Japans Außenminiſter Hirota ſprach
geſtern zu der Kündigung des Waſhingtoner
Flottenabkommens durch Japan. Dieſes
Abkommen müſſe gekündigt werden, weil es
völlig ſinnwidrig ſei. Sollten die Groß-
mächte die japaniſchen Vorſchläge nicht an-
nehmen, ſo werde die fapaniſche Regierung
gezwungen ſein unter Verzicht auf irgend
welche Zugeſtändniſſe der Flottenpolitik der
Mächte den ſtärkſten Widerſtand entgegenzu-
ſetzen. Die Telegraphenagentur „Schimbun
Rengo“ veröffentlicht ausführliche Betrach-
tungen über das Verhältnis der japaniſchen
zur amerikaniſchen Flotte. Darin wird her-
vorgehoben, daß die japaniſche Flotte ſchon
jetzt einen größeren Mannſchaftsbeſtand und
beſſeres Material aufweiſe als die amerika-
niſche. Jn der Aufſtellung eines großen
amerikaniſchen Flottenprogramms erblickt die

„Agentur nur einen Bluff.
Große engliſche Floktenparade

Zu den großen Veranſtaltungen, die im
kommenden Jahre aus Anlaß des ſilbernen
Regierungsjubiläums des Königs Georg V.
geplant werden, gehört eine auf den 16 und
17. Juli feſtgeſetzte große Flottenparade bei
Spithead. Es ſoll die größte britiſche
Flottenſchau ſeit Ende des Krieges werden.

die Beauftragten Dr. Gür'ners
für Bayern, Sachſen Thüringen und Nord.

Reichsjuſtizminiſter, Dr. Gürtner hat zu
ſeinen Beauftragten ernannt: für Bayern
Staatsrat Spangenberger, bisher Staats-
ſekretär im bayeriſchen Juſtizminiſterium; für
Sachſen- Thüringen den ſächſiſchen
Juſtizminiſter Dr. Thierack; für Württem-
berg- Baden den Miniſterialdirektor im
Reichs- und preußiſchen Juſtizminiſterium
Thieſing; für die Abteilungen Nor d (Ham-
burg uſw.) Senator Dr. Rothenberger, Juſtiz-
ſenator in Hamburg.

Macdonalds Friedenspolilik
Englands Premierminiſter gegen Wektrüſten, für Pölkerverſtändigung

Englands Premierminiſter Macdonald
läßt in der Zeitſchrift der Nationalen Arbei-
terpartei „News Letter“ eine Reihe von Ar-
tikeln erſcheinen, die dazu beſtimmt ſind, vor
Freunden und Gegnern den neuen Kurs der
engliſchen Friedenspolitik klarzulegen und zu
rechtfertigen: Der erſte dieſer Artikel wurde
jetzt veröffentlicht. Es heißt darin u. a.: „Die
gegenwärtige Generation hat den Weg zum
Frieden noch nicht gefunden. Es iſt zuzu-
geben, daß wir vor einer Art Dilemma ſtehen.
Während wir die Verteidigungswaffen beibe-
halten, die wir als ein friedliches Volk bean-
ſpruchen müſſen, dürfen wir uns nicht in den
Wirbel des Militarismus hineinziehen laſſen.
Leute, die von der Aufrüſtung als von
einer Verſicherung ſprechen, kommen der
Wahrheit näher, als ſie ſelbſt wiſſen. Es iſt
zur Genüge bewieſen, daß ein hochgerüſtetes
Volk eventuelle Friedensſtörer nicht abſchreckt,
den Weg des Friedens zu kreuzen: der Krieg
wird dadurch nicht verhindert. Die ab-
ſchreckende Wirkung der Waffen iſt unendlich
klein, und wenn es offenſichtlich Angriffs-
waffen ſind, iſt ihre Wirkung ſchließlich auch
nur die, ihren Gebrauch unvermeidlich zu
machen. Jm Gegenteil können ſie den Aus-
bruch des Brandes beſchleunigen. Vertei-
digungswaffen können helfen, den Frie-
den aufrechtzuerhalten, ſolange die Welt noch

In ſeinem Schlußwort betonte Prof. Fiſcher
die beſondere Aufgabe, die ſowohl dem Erb-
forſcher als auch dem Arzt erwachſen. Faſt
für alle Krankheiten iſt die Beteiligung der
Erbfaktoren feſtgeſtellt. Forſcher und Arzt
übernehmen eine beſondere Verantwortung.
Das neue Deutſchland hat für ſeine Bevölke-
rungspolitik Erbgeſundheit und Erbreinheit
zur Grundlage genommen. Das Jndividuum
nimmt ferner nicht mehr die Sonderſtellung
ein, ſondern die Familie, die Gemeinſchaft.
Dadurch iſt beſonders dem Arzt eine Aufgabe
geſtellt. Den Gedanken an die Geſamtheit
muß er dem an den Einzelmenſchen über-
ordnen, auf daß die Erblinie geſund und rein
erhalten werde. Die Verhütung erbkranken
Nachwuchſes iſt kein Eingriff in die Natur-
geſetze oder in eine göttliche Fügung. Schließ-
lich wäre ja dann die Rettung eines kranken
Menſchen durch den Arzt ein ebenſolcher Ein-
griff. Die Tragweite des Wiſſens um das
Gedeihen eines Volkes iſt groß. Dank gebührt
dem Führer der Deutſchen, der dieſe Trag-
weite erkannt hat und zielbewußt die Füh-
rung in die Hand genommen hat.

Geheimrat Abderhalden ſchloß die Sitzung,
nachdem er Prof. Fiſcher gedankt und in
einigen Worten noch einmal die Bedeutung
des ganzen Problems betont hatte. Wie inter
eſſiert die Zuhörer den Ausführungen gefolgt
waren, bewies ihr Beifall. H.

Das Jubiläumsjahr der Berliner Phil-
harmonie. Jn dieſem Jahre beſteht die Ber
liner Philharmonie 50 Jahre. Sie wurde
1884 gegründet und entwickelte ſich ſchnell
zur führenden und bekannteſten Heimſtätte
des künſtler. ſchen Muſiklebens Berlins. Jn
ihren Räumen ſtanden im Laufe der Jahre
alle großen Künſtler. Den Abſchluß des
Jubiläumsjahres bildet der traditionelle
Silveſter-Ball in den Geſamträumen der
Philharmonie, in dieſem Jahre als „Golde-
ner Jubiläums-Silveſter-Ball“,

Kein Rücktritt Prof. Knappertsbuſchs. Im
Zuſammenhang mit Verhandlungen, die die

militariſtiſch iſt. Dieſe grundlegende Wahr-
heit kann nicht geleugnet werden.

Wenn es der Abrüſtungskonferenz nicht
gelingen ſollte, eine internationale Abmachung
über die Rüſtungen zuſtande zu bringen, dann
wird ſich Großbritannien der Frage gegen-
übergeſtellt ſehen, welchen Standpunkt es in
Zukunft einnehmen ſoll und auf welchem Wege
es ſeine Bemühungen für den Frieden fort-
ſetzen kann. Die größte Gefahr für uns iſt
die, daß wir in dem Bemühen, uns hinreichend
Schutz zu ſchaffen, auf den verhängnisvollen
Jrrweg des Wettrüſtens geraten. Um
dieſer Gefahr aus dem Wege zu gehen, müſſen
wir einerſeits zäh daran ſeſthalten, daß die
Vorkehrungen, die wir für unſere Verteidi-
gung treffen, nie den Charakter der Verteidi-
gungsmaßnahmen verlieren. Wir müſſen
ferner darauf bedacht ſein, internationale poli-
tiſche Abmachungen zur Sicherung des Frie-
dens zu fördern und das Verſtändnis
von Nation zu Nation ſtärken.“

Sir John Simon, der ſich Ende dieſer
Woche nach Cannes begibt, wird am Sonn-
abend in Paris eintreffen, wo er mit Mini-
ſterpräſident Flandin und Außenminiſter La-
val Beſprechungen haben wird.

für die künſtleriſche Leitung der Münchener
Staatstheater verantwortlichen Stellen ge-
führt haben, um den bayriſchen Staats-
theatern durch Erwirkung namhafter Reichs-
mittel die Möglichkeit voller Entfaltung zu
geben, iſt in der Oeffentlichkeit das Gerücht
aufgetaucht, daß allenfalls mit einer Neu-
beſetzung des Poſtens des Operndirektors
zu rechnen ſei. Dieſes Gerücht iſt falſch.
Das bayriſche Kultusminiſterium legt Wert
auf die Erklärung, daß Generalmuſikdirektor
Profeſſor Hans Knappertsbuſch für die künſt-
leriſche Leitung der Staatsoper das Ver-
trauen des Miniſteriums genießt.

Der t des Moſaikwettbewerbsin München. Der Ausſchuß zur Förderung
der deutſchen Moſaikkunſt hatte einen Jdeen-
wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
in Moſaik für den Kongreß-Saal des Deut-
ſchen Muſeums in München veranſtaltet. Als
Preisträger werden bekanntgegeben: 1. Preis
(5000 RM.) Hermann Kaſpar, München: vier
zweite Preiſe (je 2500 RM.) Louis Gruber,
München, Hans Baumhauer, München, Ru-
dolf Yelling jun., Stuttgart, J. Reißl, Mün-
chen. Zehn dritte Preiſe (je 1000 RM.) gingen
nach München, Düſſeldorf, Königsberg. Nürn-
berg, Berlin; der Berliner Preisträger iſt
Ceſar Klein. Weiter wurden 24 Ankäufe zu
je 500 RM. getätigt.
Hochschulnachrichten:

Geh.-Rat Prof. Dr. phil., Dr. theol., h. e. Dr.
Jng. h. e. Cornelius Gurlitt in Dresden vollendet
am 1. Januar 1935 ſein 85. Lebensjahr. Gurlitt gilt
als der Wiederentdecker der deutſchen Barockarchitek-
tur, über deren Bedeutung er zahlreiche Werke ſchrieb.
Wegen ſeiner Verdienſte um den Deutſchen Schul
verein“ wurde er das älteſte Ehrenmitglied des Ver
eins für das Deutſchtum im Ausland (VDA.). Als
Ehrenpräſident der Deutſchen Akademie für Städte-
bau und als Präſident des Bundes Deutſcher Archi
tekten (BDA.) iſt er für den Aufbau des Berufs
ſchutzes der Architektenſchaft im Sinne der Reichs
kammer der Bildenden Künſte, die ihn kürzlich als
Ehrenpräſidenten beſtätigt hat, unermüdlich tätig.
Jn Gießen vollendete der emeritierte ordentliche Pro
feſſor für Pſychiatrie Geheimer Medizinalrat Dr.
Robert Sommer das 70. Lebensjahr
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us der Stadt Merſeburg
Der Alltag vor dem Kichker

Sitzung des Amtsgerichts am 20. Dezember.
Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen

Strafbefehl in Höhe von über 10 Mark hatte
Kurt O. aus Bad Dürrenberg erhoben, dem
zur Laſt gelegt wurde, im Oktober in Leunga
gegen die Vorſchriften der Reichsſtraßenver-
kehrsordnung verſtoßen zu haben. Es blieb
aber bei der im Strafbefehl feſtgeſetzten Geld-
ſtrafe (eventuell fünf Tage Haft).

Der in Haft befindliche Paul V. aus
Merſeburg hatterſich wegen eines Fahrrad
diebſtahls zu verantworten. Da die Vor-
ausſetzungen des ſtrafverſchärfenden Rück
falldiebſtahls vorlagen, wurde auf
die ſchwere Strafe von einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt
erkannt.

Unter der Anklage des Gemeinſchaftsdieb-
ſtahls ſtand der aus der Unterſuchungshaft
vorgeführte Horſt Sch. aus Keuſchberg. Zu-
ſammen mit ſeinem Vetter ſoll er im Oktober
eine Ente und zwei Hühner geſtohlen haben,
ferner war er beſchuldigt, verſucht zu haben,
noch anderweitig Geflügel zu ſtehlen. Das
Urteil lautete auf vier Monate Ge-
fängnis und fünf Tage Haft unter An-
rechnung von ſechs Wochen Unterſuchungs-
haft. Ein unentſchuldigt ausgebliebener
Zeuge wurde mit 10 Mark Ordnungsſtrafe
bedacht.

Mit dem Gummiknüppel
Wegen Mißhandlung ſeines inzwiſchen

verſtorbenen Schwiegervaters mit einem
Gummiknüppel hatte ſich Otto H. aus
Kötzſchen zu verantworten. Er wurde zu
acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Kameradſchaftsabend der 36er
Geſtern abend verſammelten ſich die Kame-

raden des Vereins ehem. 36er mit ihren
Frauen im „Ratskeller“, wo neben dem Kame-
radſchaftsabend eine ſchlichte Adventsfeier
ſtattfand. Der Raum war feſtlich mit Tan-
nengrün geſchmückt und die Tiſche mit Licht-
chen beſetzt. Nach der Begrüßung wünſchte
Vereinsführer Hanſen dem verunglückten
Kameraden Weber gute Beſſerung, worauf
Kamerad Schwartz die Niederſchrift der letz-
ten Verſammlung verlas, gegen die keine Ein-
wendungen erhoben wurden. Aus dem Parole-
buch des Kyffhäuſerbundes wurden dann
einige Bekanntmachungen mitgeteilt. Nachdem
man darauf hingewieſen hatte, daß das Tra-
gen des Kyffhäuſeranzuges vor Gericht ver-
boten iſt, wurde auf eine Sammlung für Erin-
nerungsſtücke im Kyffhäuſermuſeum aufmerk-
ſam gemacht.

Der Vereinsführer kam anſchließend auf
das W. H. W. zu ſprechen, dem vom Bunde be-
reits zweimal 5000 RM. geſpendet wurde, und
ſagte, daß der Verein dem hieſigen Winter-
hilfswerk einen anſehnlichen Betrag habe zu-
kommen laſſen. Sodann hielt er einen Rück-
blick auf den durchaus gelungenen Ausflug
nach Meuſchau im November, wo man beim
Preisſchießen und Kegeln einige vergnügte
Stunden verlebt hatte. Mit der Bitte, ſich an
der Sylveſterfeier des Vereins im Ratskeller
zahlreich zu beteiligen, und der Neuaufnahme
des Kameraden Erlert in den Verein, ſchloß
Vereinsführer Hanſen den offiziellen Teil der
Verſammlung.

Die Geſangsabteilung der 36er unter der
Leitung des Kameraden Bloßfeld brachte
nun Adventslieder zu Gehör, und man blieb
bei Gedichtvorträgen und gemeinſamem Ge-
ſang noch längere Zeit gemütlich beiſammen.

Friſeurgeſchäfte am Sonnkag offen
Wie aus einer Bekanntmachung des Re-

gierungspräſidenten hervorgeht, dürfen Fri-
ſeurgeſchäfte ausnahmsweiſe am Sonntag,
dem 23. Dezember, von 11 bis 17 Uhr
offen halten, und Gehilfen, Geſellen und
Lehrlinge beſchäftigen. Allerdings müſſen die
Angeſtellten an einem der darauffolgenden
Wochentage durch einen freien Tag ent-
ſchädigt werden.

Standesamk zur Weihnachiszeit
Zur Annahme von Anzeigen über Sterbe-

fälle und Geburten iſt das Standesamt am
24. Dezember und am 31. Dezember von 10
bis 12 Uhr geöffnet. Am 25. und 26. Dezember
ſowie am 1. Januar iſt das Standesamt von
11 bis 12 Uhr zur Beurkundung von Sterbe-
fällen und Geburten geöffnet.

Die neuordnung der Bekriebszellen
Pg. Angerer vor den Bekriebszellenobmännern der R5B9.

Zu einer kurzen Befſprechung, die ſehr gut
beſucht war, hatten ſich geſtern abend die Be-
triebszellenobmänner der NSBO. Merſe-
burg im „Kaſino“ eingefunden, da ein wich-
tiges Thema, die Umorganiſation der
NSBO., behandelt werden ſollte. Der
Kreisorganiſationswalter der DAF. ſtellte
eingangs die Namen der Erſchienenen feſt.
Kreisbetriebszellenleiter Pg. Ungererxr, der
darauf das Wort nahm, ermahnte die Ob-
männer, die Arbeit auch im neuen Jahre mit
aller Kraft aufzunehmen, um für die Ver-
trauensratswahlen am 1. Mai vorbereitet zu
ſein. Die Notwendigkeit, bereits jetzt an die
Wahlen zu denken, werde am beſten durch
die Tatſache erhellt, daß in dieſem Jahre eine
Anzahl Vertrauensräte ihrer Aufgaben nicht
gewachſen waren. Dies konnte man haupt-
ſächlich in Betrieben land wirtſchaftlicher Art
feſtſtellen.

Pg. Ungerer kam darauf ausführlich
auf den Werdegang des Betriebszellenob-
manns zu ſprechen. Der Betriebszellen-
vbmann wurde zu Beginn des Jahres 1931
mit der National ſozialiſtiſchen Betriebszelllen-
organiſation ins Leben gerufen. Der Be-
triebszellenobmann war von Anfang an der
von der NSBO. beauftragte Vorſteher dernational ſozialiſtiſchen Zelle des Betriebes,
dem er als Gefolgsmann angehört, und zu
der ſämtliche im Betriebe tätigen Mitglie-
der der NSDAP., unter Umſtänden mit
Einſchluß ihres Führers, zählen, während die
übrigen Betriebsangehörigen, die keine Par-
teimitglieder ſind, zur NS.-Betriebsgemein-
ſchaft rechnen, die mit der NS.-Betriebszelle
eine geſchloſſene Einheit bildet.

Der Betriebszellenobmann muß zwar dem
Betriebe angehören, deſſen Betriebszelle er
angehört, braucht aber kein Vertrauensmann
in ihm zu ſein; doch darf er es auch ſein,
wenn er, was zuläſſig iſt, ſelbſt mit vorge-
ſchlagen worden iſt und die Zuſtimmung der
Gefolgſchaft erhalten hat. Die Eigenſchaft

O du fröhliche

als Betriebszellenobmann ſetzt ihn lediglich
in Beziehung zum NSDAP., nicht zum Be-
triebe. Der Vertrauensrat hat die ſozial-
rechtlichen Belange der Gefolgſchaft wahrzu-
nehmen, während die Aufgabe des Betriebs-
zellenobmanns eine politiſche iſt, nämlich die,
den Betrieb mit nationalſozialiſtiſchem Ge-
dankengut zu erfüllen und ihn vor marxiſti-
ſchen Umtrieben zu bewahren.

Der Betriebszellenobmann wird von der
NSVBO. beſtellt. Seine Berufung iſt eine
innere Angelegenheit der NSBO. und
NSDAP. Jn deren Ermeſſen iſt es auch ge-
ſtellt, ob eine Betriebszelle gebildeet wird
und ob ein Betriebszellenobmann einzuſetzen
iſt. Dieſes Ermeſſen erfordert es, daß für
Betriebe, in denen die Vorausſetzungen für
einen Vertrauensrat erfüllt ſind, Betriebs-
zellen errichtet werden. Denn mit Rückſicht
auf die Mitwirkung der Betriebszellenob-
männer bei der Aufſtellung der Vorſchlags-
liſten für die Vertrauensmännerwahl wird
ſo die Bildung von Vertrauensräten vhne
Anrufung des Treuhänders der Arbeit er-

in die nur in Ausnahmefällen erfolgen
ſoll.

Der Unternehmer hat alſo, wie daraus
klar erſichtlich iſt, keinerlei Einfluß auf die
Beſtellung eines Betriebszellenobmanns. Das
Verhältnis aber zwiſchen ihm und der
NSVBoO. iſt nicht geſetzlich geregelt. Der Be-
triebszellenobmann wird vom Leiter des
Kreiſes bezw. vom Ortsgruppenleiteer der
NSVBO. beauftragt, iſt ihm unterſtellt und hat
ſeinen Weiſungen zu folgen.

Der Vortragende kam auch auf den Ent-
laſſungsſchutz des Betriebszellenobmanns
ſowie der Vertrauensräte zu ſprechen, der
aber für beide nicht der gleiche iſt. Mit dem
Hinweis auf eine im Januar nächſten Jahres
beginnende Schulung ſowie einige Wochen-
endkurſe wurde der Abend mit dem Gruß
an den Führer geſchloſſen.

Weihnachtszeit!
Advenksfeier der Frauengruppe des Bundes Deutſcher Oſten

Die Frauengruppe des Bundes Deutſcher
Oſten hielt in der „Domſchänke“ ihre Advents-
feier ab, die ſich eines guten Beſuches erfreute.
Die Leiterin der Frauengruppe, Frau Jdzi-
kowſki begrüßte die zahlreich Erſchienenen
und führte folgendes aus:

Weihnacht ſteht vor der Tür, Weihnacht,
das Feſt der Lieder, das Feſt der Verſöhnung,
der Beſinnung, der Vertiefung. Dieſes alte
deutſche Feſt ſoll uns den Glauben zum neuen
Leben neu entfachen, ſoll uns froh und freudig
machen. Denn Wunderbares begibt ſich in der
Weihnacht. Die ewige Wahrheit vom Werden,
Vergehen und Wiedererſtehen, das ewige Leben
der Natur bewährt ſich. Die Germanen feier-
ten dieſen Tag als den Tag der Sonnenwende.
Der kürzeſte Tag war gekommen und nun
ſahen ſie voll Hoffnung in die Zukunft, denn
das Wiedererwachen der Natur dauert nicht
mehr lange. Die chriſtliche Kirche hat dieſen
Sinn ergänzt, indem ſie das Wiegenfeſt des
Welterlöſers in dieſe Nacht verlegte. So, wie
die Sonne den Sieg über die Mächte der Fin-
ſternis bringt, ſo brachte Chriſtus uns den
Glauben zu Gott. Er hat Himmel und Erde
dauernd verbunden. Wohl dem Menſchen, dem
bei dieſen Worten immer noch kindlich das
Herz aufgeht. So wollen auch wir uns dem
Zauber der Weihnacht hingeben und mit dank-
baren Herzen an das Wunder des ewigen
Lebens glauben.

Weihnacht iſt das Feſt der Liebe. Wir kön-
nen unſere Lieben daheim mit Freuden be-
glücken, wir können mit ſtiller beglückender
Freude Weihnachten feiern. Aber es gibt
viele deutſche Volksgenoſſen, die ganz allein
in der Welt ſtehen. Sie haben auch unerſchüt-
terlichen Glauben an die unvergängliche Weih-
nacht und wir wollen dieſe Volksgenoſſen nicht
allein laſſen. Wir helfen ihnen, denn es
braucht keiner allein ſein, wenn die Menſchen
ſich mit ihrem Beſten mehr und herzlich ein-
ander zukehrten und weniger ſich gegenſeitig
Enttäuſchung bereiteten.

Der Klang der Weihnachtsglocken mahnt
uns: Spendet Freude, gebt Liebe.
Und ſo wollen wir auch dieſen deutſchen
Volksgenoſſen Troſt und Freude geben, ſo daß

e

Verleihung der Frontkämpferkreuze an Merseburger Porizeibeamte.

ſie den Glauben an Liebe und Treue nicht
verlieren. Denn wenn wir wiſſen, daß wir
ihnen den geſuchten Troſt gegeben haben,
dann werden wir dieſes deutſche Weihnachts-
feſt in wahrer Volks gemeinſchaft feiern kön-
nen. Dann werden wir mit klarem Blick und
mit neuem Leuchten und einem großen Ver-
trauen und Willen in die Zukunft und das
Leben gehen.“

Weihnachtsliche Vorträge, muſikaliſche und
geſangliche Darbietungen von Frl. Sevydlitz,
Richert, Krulick und Frau d'Halle füllten den
ſtimmungsvollen Abend aus und ernteten rei-
chen Beifall.

Die Leiterin konnte noch mitteilen, daß die
Frauengruppe in der Lage war, für das Win-
terhilfswerk folgende Sachen abzuliefern:
5 Knabenhemden, 9 Unterröcke, 3 Leibchen,
18 Mädchenhemden, 14 Paar Fauſthandſchuhe,
11 Paar Socken, 2 Paar Mädchenſtrümpfe,
2 Schürzen, 2 Mützen, 1 Schal, 1 Nachthemd,
1 Pullover, 1 Kleid, 4 Paar Strümpfe. Hier-
auf ſchloß Frau Jdzikowſki die ſo harmoniſch
verlaufene Adventsfeier mit den beſten Wün-
ſchen für das Weihnachtsfeſt und das neue
Jahr. Mit dem Liede: „O, du fröhliche
klang die Feier aus.

[-„JW

Advenksfeier alter Kameraden
Der Verein ehemaliger Unteroffizier
ſchüler und -vorſchüler hielt am Mittwoch im
„Alten Deſſauer“ einen recht frohen Kame-
radſchaftsabend ab, der als Abdventsfeier
gedacht war. Nach ſchneller Erledigung der
Vereinsangelegenheiten ging man zum
geſelligen Teil über, der von der Hauskapelle
muſikaliſch umrahmt wurde. Gemeinſame
Weihnachtslieder ſchufen die rechte Stimmung
und lange ſaßen die alten Kameraden zu-
ſammen, um alte Erinnerungen aus Kriegs-
und Friedenszeit auszutauſchen.

Kein Geld in Briefen!
Zur Geldübermittlung durch die Poſt ſtehen

der Poſtſcheck-, Poſtanweiſungs-, Wertbrief-
und Wertpaketdienſt zur Verfügung. Für den
Reiſeverkehr dient der Poſtreiſeſcheck. Die
Beſtimmungen der Deviſenverordnungen ſind
dabei zu beachten.

Wer Geld in gewöhnlichen Briefen ver-
ſchickt, handelt fahrläſſig und hat im
Falle des Verluſtes den Schaden ſelbſt zu
tragen. Aehnliches gilt für Geldeinlagen in
Einſchreibbriefen. Die Reichspoſt zahlt
den für Einſchreibbriefe feſtgeſetzten Erſatz-
betrag von 40 Mark nur dann, wenn der
ganze Brief im Geſchäftsbereich der Poſt
verlorengegangen iſt.

Laſtwagen für Schulausflüge verboten.
Wie wir der Zeitſchrift „Deutſche Kraft-

fahrt“, dem amtlichen Organ Nationalſozia-
liſtiſchen Kraftfahr-Korps, entnehmen, hat der
Reichskultusminiſter Ruſt angeordnet, daß in
Zukunft die Verwendung von Laſtkraftwagen
bei Schulausflügen und Schülerreiſen unter
allen Umſtänden zu unterbleiben hat.

5000 Mark für die Winterhilfe.
Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-

Thüringen- Anhalt ſpendete in dieſem Jahre
für das Winterhilfswerk wiederum 5000 Mk,
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Evangeliſcher Arbeikerverein
Mit der Ueberführung der Evangeliſchen

Arbeitervereine ins Evangeliſche Män-
nerwerk waren auch die Tage des Mer-
ſeburger Vereins gezählt., In der letzten
außerordentlichen 43 auptverſammlung wurde
deshalb die Auflvſung des Vereins
und der ihm angegliederten Sterbeunter-
ſtützung zum 31. Dezember 1934 beſchloſſen.
Der Vorſitzende, Pfarrer Riem, der denVerein ſeit dem 1. Januar 1925 treu geleitet
hat, gab einen Rückblick auf die Geſchichte des
Vereins, der im Juli 1900 gegründet wurde.
Mit der Gründung des Vereins iſt der Name
des verſtorbenen Superintendenten Bit-
horn aufs engſte verbunden. Der Verein
iſt in den 34 Jahren ſeines Beſtehens eine
Pflegeſtätte kameradſchaftlichen Verkehrs und
echter Volks gemeinſchaft geweſen und hat ſich
ſtets im nationalen Sinne betätigt, die So
zialintereſſen ſeiner Mitglieder nach Kräften
gefördert und deutſch-evangeliſchen Geiſt ge
pflegt. Allen Männern, die in Vorſtande lang
jährige treue Vereinsarbeit geleiſtet oder
durch Vorträge das Vereinsleben gefördert
haben, wurde herzlich gedankt. Auch dem
gegenwärtigen Vorſitzenden und den beiden
erſten Vorſitzenden Körner und Bock wurde
von der Verſammlung der Dankeszoll dar-
gebracht.

Ein geſchloſſener Kebertritt des Vereins
zum Evangeliſchen Männerwerk iſt nicht be-
abſichtigt, wohl aber wurde der Anſchluß den
einzelnen Mitgliedern empfohlen. Die ſich auf
die Auflöſung bezfehenden Beſchlüſſe werden
den nichtanweſenden Mitgliedern zugeſtellt
werden. Mit dem Führergruß wurde die
letzte Verſammlung geſchloſſen.
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Saargedenkſtunde im Domgymnaſium
Jn der fünften Stunde verſammelten ſich

geſtern die Schüler des Domgymnaſiums zu
einer ſchlichten Saarfeier in der Aula.
Nach dem Abſingen des Saarliedes ſprach
Studienrat Groſſe über die Geſchichte, über
Land und Leute und den heutigen Zuſtand des
Saargebietes. Jn der feſten Zuverſicht auf
die Rückgliederung des Saarlandes ins Reich
ſchloß er ſein Referat, worauf nach einem
dreifachen Sieg-Heil auf Führer und Vater
land das Deutſchland und Horſt-Weſſel-Lied
geſungen wurde. Der Vortrag war mit Ge-
dichten über die Saar umrahmt, die die Schü-

ler Fredrich, Dagne und Fröhlichvortrugen.

Das Wekker für morger
Erſt bewölkt, dann aufheiternd.

Winddrehung auf weſtliche Richtung, vor
übergehend bewölkt, ſpäter wieder Aufheite-
rung, Temperaturabnahme wahrſcheinlich.

Nur für Radfahrer!
Schon ſeit einiger Zeit iſt in der Weißen-

felſer Straße ein Teil dees Fußweges längs
des äußeren Güterbahnhofes für Radfahrer
freigegeben. Da die Fußgänger die Straße
noch weiter für ſich Zeklamiexten, iſt nun am
Ausgang des Weges eine Tafel angebracht
worden, die darauf hinweiſt, daß dieſer Weg
nur für Radfahrer beſtimmt iſt.

e h Man TeeRachtragshaushalt des Landkreiſes merſeburg
Freitag, 21. Dezember

Die Schulden des ſchwarzroken Syſtems erfordern eine Erhöhung der Kreisumlage
Das ſchwarzrote Syſtem hinterließ uns
bei der Machtübernahme im Kreiſe
Merſeburg neben einer Schuldenlaſt von
7 Millionen Mark, der nennenswertes ren-
tierliches Vermögen nicht gegenüberſtand,
einen Fehlbetrag von über einer Million
Mark in der Haushaltsrechnung, der ſich bei
6500 Wohlfahrtserwerbsloſen in erſchrecken-
dem Maße ſtändig zu vergrößern drohte. Es
iſt im Laufe des Jahres 1933 durch die großen
Erfolge auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaf-
fung gelungen, die kataſtrophale Entwicklung
abzuſtoppen. Bis Ende März 1934 wur-
den nahezu 5000 Wohlfahrtserwerbsloſe wie-
der in Arbeit gebracht, ſo daß eine erhebliche
Entlaſtung bei den Fürſorgeausgaben des
Kreiſes und ſeiner Gemeinden eintrat.

Dieſe Entlaſtung reichte aber allein noch
nicht aus, um den Kreishaushalt ins Gleich-
gewicht zu bringen. Daher mußte in das
Etatsjahr 1934 noch ein Fehlbetrag von
300 000 Mark übernommen werden, der
ſich nach dem jetzt vorliegenden Nachtrags-
haushaltsplan bis zum Ende des laufenden
Rechnungsjahres auf etwa 600 000 Mark
zwangsläufig erhöht, obwohl die Ausgaben-
ſeite des Etats bereits auf das äußerſte ge
droſſelt iſt.
Eine teilweiſe Abdeckung dieſes Fehl-

betrages konnte nur dadurch erreicht wer-

den, daß ein buchmäßiger Beſtand in der
außerordentlichen Rechnung von rd. 200 000
Mark, der längſt zu laufenden Wohlfahrts-ausgaben verwandt worden war, nun auch
formell in die ordentliche Rechnung über-
tragen wurde. An eine Abbdeckung des reſt-
lichen Fehlbetrages von rd. 400 000 Mark iſt
weder in dieſem noch im nächſten Rechnungs-
jahre zu denken, zumal dem Kreiſe aus der
Neuorganiſation des Straßenweſens und aus
dem Beginn des Tilgungsdienſtes für die
umgeſchuldeten Anleihen in den kommenden
Jahren erhebliche neue Laſten entſtehen wer-
den, die weitere Erſparniſſe im Wohlfahrts-
etat von vornherein aufheben.

Da im komtinenden Rechnungsjahre bei
gleichbleibenden wirtſchaftlichen Verhält
niſſen im Gegenteil mit einer weiteren
Erhöhung des Fehlbetrages um 300 000
Mark zu rechnen iſt, mußten ſich Landrat
und Kreisausſchuß zu einer Erhöhung der
Kreisumlage von 60 auf 80 entſchließen.
Trotz der erheblichen Bedenken, die einer

Umlageerhöhung im gegenwärtigen Zeitpunkt
an ſich entgegenſtehen, glaubte die Kreisver-
waltung dieſe Maßnahme verantworten zu
müſſen, um endlich mit der Defizit-
wirtſchaft der vergangenen Jahre zu
brechen und die Grundlage für einen wirt-
ſchaftlichen Wiederaufbau des Kreiſes zu
ſchaffen.

Fronkſoldaken feiern Advenk
Feierſtunde beim Nationalſozialiſtiſchen Fronkkämpferbund (Skahlhelm)

Jm Saale des „Kaſino“ veranſtaltete der
NSDFB. (Stahlhelm), Ortsgruppe Merſe-
burg, einen ſehr gut gelungenen Kamerad-
ſchaftsabend. Er war für die alten Frontſol-
daten mit ihren Angehörigen eine wirkliche
vorweihnachtliche Feierſtunde. Schon die
weißgedeckten Tafeln mit grünem Tannen-
ſchmuck wieſen die vielen Beſucher auf die
Feierlichkeit des Abends hin. Nach ſchneidi-
gem Marſch erklang das Gelöbnis „Jch hab'
mich ergeben“ durch den Saal. Dann be-
grüßte Ortsgruppenführer Ploetz alle Ka-
meraden, insbeſondere die Gäſte aus Leunga
und Knapendorf. Er wies darauf hin, daß der
Abend nicht eine Weihnachtsfeier ſein ſolle;
denn Weihnachten ſei das Feſt der Familie.
Eine ſchlichte Adventsfeier ſolle ge-
halten werden mit Rückerinnerungen an
Weihnachten im Felde, und dieſe Erinnerun-
gen ſeien die Quellen der Kraft und Stärke,
den Frontgeiſt wachzuhalten, den unſer Füh-
rer haben will. Liebe zu Volk und Vater-
land ſollten dem alten Soldaten nicht Feier-
tagsbegrffe ſein, ſondern für immer gelten.

Ehrung unſeres Oberbürgermeiſters
Appell und Geräkeexerzieren der Feuerwehr Die neue Mokorſprite

Jm Hofe des Feuerwehrdepots in der
Hindenburgſtraße waren geſtern abend die vier
Kompagnien der unſerer Merſeburger Frei-
willigen Feuerwehr angehörenden Wehrmän-
ner zu einem Appell angetreten. Die Geräte,
der Motorwagen, die Leitern uſw. waren auf-
efahren und auch die am Mittwoch von
euerlöſchdirektor Scholz, Magdeburg, nach

einer Druckprüfung am Gotthardteich abge-
nommene Motorſpritze wurde geſternabend offiziell in den Gerätepark unſerer
Feuerwehr übernommen. Die neue Spritze
fördert in der Minute 800 Liter Waſſer, der
Waſſerſtrahl wird über 50 Meter weit ge-
ſchleudert. Die Einſatzfähigkeit unſerer Wehr,
die nun über drei Motorſpritzen verfügt, iſt
dadurch bedeutend erhöht worden und ſie
dürfte auch den größten Anforderungen ge-
P rn ſein, zumal ihr ja bei Größbränden,
wie z. B. im Falle des Brandes der Engel-hardt- Brauerei die Nachbarwehren ſtets
ſchnell unterſtützend zur Verſügung ſtehen.

Für das neue Gerät wurde die Be
dienungsmannſchaft eingeteilt und dann führte
das Rohr im Lichte der Scheinwerfer ein Ge
Sind de vor, das von der gutenSchulung und dem ausgezeichneten Mann-
ſchaftsgeiſt der Wehrmänner das beſte Zeug-
nis ablegte. Die an der Uebung teilnehmen-
den Gäſte, Polizeiamtsleiter Regierungsrat
Grundey als Vertreter des Polizeipräſi-
denten und Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach, äußerten ſich anerkennend zum Füh-
rer der Wehr, Branoödirektor Scheibe,
über das Geſehene und lobten die Exaktheit
und die ſchnelle Durchführung der Befehle.

Nach Ende der Uebung traten die Wehr-
männer in der Gerätehalle an, denn die
Korpsübung bedeutete nur den Auftakt für
ein beſonderes Ereignis.

Regierungsrat Grundey überbrachte im
Auftrage des Polizeipräſidenten unſerem
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, dem
Brandmeiſter R. Lieſegang und dem

Wehrmann Walter Lindner das Ehren-
zeichen für Verdienſte um das Feuerlöſch
weſen

Regierungsrat Grundey knüpfte bei der
Ueberreichung der Auszeichnungen und der
dazu gehörigen Ehrenurkunden an die Be-
deutung des Feuerlöſchweſens an und über-
brachte den Ausgezeichneten den Gruß und
die Glückwünſche ſeiner Behörde. Brand-

direktor Scheibe führte aus, daß es für
die Wehr eine beſondere Freude ſei,
unſerem Oberbürgermeiſter dieſes
Ehrenzeichen der Wehr übermitteln zu kön-
nen. Nicht nur als Oberhaupt der Stadt
habe ſich Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
M für die Wehr eingeſetzt, ſondern auch

s Menſch und Kamerad habe er ſich immerWit den Wehrmännern verbunden gefühlt.

Ebenſo aber auch trägt das Korps mit derVerleihung des Erinnerungszeichens an die
Kameraden Lieſegang und Lindner eine alte
Dankesſchuld ab. Beide Kameraden haben
ſeit Jahrzehnten ihre Pflicht pünktlich
und gewiſſenhaft erfüllt, ſo daß ſie es ver-
dienen, daß ihre Verdienſte anerkannt und
gewürdigt werden.

Jn ſeiner Anſprache führte Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach aus, daß ihn dieſeAnerkennung von Herzen bewegt habe. Er
fühle ſich als Repräſentant und Vertreter der
Stadtverwaltung gleichzeitig für ſeine Mit-
arbeiter, die Ratsherren und Dezernenten,
die mit an der Schaffung der Merſeburger
Wehr hervorragenden Anteil haben, geehrt.
Wenn er bisher gerade mit der Feuerwehr
auf das Tiefſte verbunden ſei, ſo ſolle dies
auch weiterhin ſo bleiben. Er ſchloß ſeine
Anſprache mit den beſten Wünſchen für die
Feuerwehr und legte das Verſprechen ab,
daß die Feuerwehr ſtets weiter ausgebaut
und in allen Ehren gehalten werden ſoll,
ſolange er als Oberhaupt der Stadt im
Amte ſein werde. Mit dem Gruß an den
Führer wurde die Feierſtunde beendet.

Auko gegen Aufo
Heute kurz nach 10 Uhr ſtieß an der Ecke

Lindenſtraße Hindenburgſtraße Roter
Brückenrain ein Perſonenauto der Firma
Moſt-Halle mit dem Bäckereiauto der Firma
Girke-Bad Lauchſtädt zuſammen. An dem
Perſonenauto wurden der linke Kotflügel und
die Laternen beſchädigt, während dem Bäcke-
reiauto das linke Hinterrad wegbrach. Per-
ſonen kamen nicht zu Schaden.

Gükerabholung am Sonnkag

Am Sonntag, dem 23. Dezember, können
eilige Weihnachtsgüter (Eil- und Frachtgut)
von 8 bis 12 Uhr auf dem Bahnhof Merſe
burg abgeholt werden.

Kamerad Ploetz ließ dann ſchnell noch ein
mal den Kreislauf des ſich neigenden Jah-
res an den Kameraden vorüberrollen und be-
tonte, daß gerade der alte Soldat ein Recht
habe, Adventsfreude zu bekunden, um zu zei-
gen, daß Soldatenherzen und -ſeelen für das
deutſche Weihnachtsfeſt empfänglich geblieben
ſeien. Jn ſchöner Parallele zeigte er ſeinen
Kameraden, wie ihr langer Marſch durch 16
Jahre des Volksniederganges ein Suchen
nach Licht geweſen ſei. Nie hätten die
Frontkämpfer den Glauben daran verloren,
daß unſerm lieben Vaterlande einmal lichte
helle Zeiten beſchieden ſein müßten.

Endlich, nach langer Kampfes- und Sehn-
ſuchtzeit, ſei der Sonnenwagen des Lichts
auch wieder für Deutſchland erſchienen, auf-
wärts weiſe des Lichtes heller Schein!

Nun über Deutſchland wieder die Sonne
weihnachtlicher Hoffnung ſcheine, ſeien die
Lichtſucher zu Hütern des Lichtes ge-
worden. Sie ſeien die Hüter der vaterländi-
ſchen Zukunft, die wir unſerm Führer zu
danken haben, der es uns ermöglicht hat,
echte deutſche Weihnacht zu feiern. Sieg-
Heil dem Führer! Deutſchlanö- und Horſt-
Weſſel-Lied folgten den begeiſternden
Worten.

Jetzt verloſchen die Lampen im Saale. Auf
den Tiſchen brannten zwiſchen Tannengrün
nur noch Abdventskerzen. „Dies iſt der Tag,
den Gott gemacht“, wurde gemeinſam ge-
ſungen. Dann hielt Paſtor Boit, Blöſien,
eine Adventsanſprache, die aus dem Herzen
kam und zu Herzen ging. Von dem letzten
Jahresmonat und dem letzten Feſt, deſſen
Nahen der Abdventsſtern anzeigt, führte Kam.
Boit die Kameraden zurück zu den ernſten und
doch ſchönen Tagen deutſcher Kriegsweihnacht.
Jn ſchönen Worten wußte er den Schleier
der Vergeſſenheit wegzuziehen von den Weih-
nachtstagen, die die Frontkämpfer vor zwanzig
Jahren durchleben mußten: Weihnachten auf
Poſten, im Lazarett, auf hoher See, im
Trommelfeuer, hinterm Stacheldraht. Dann
gedachte er derer, die draußen gefallen ſind
und die nach dem Kriege dem Vaterlande ihr
Leben opferten. Sie. die auf den großen
Appell des Herrn der Heerſcharen warten,
mahnen uns jetzt zur Weihnachtszeit beſon-
ders dringend, daß ihr Opfer nicht vergeblich
geweſen ſein dürfe. Sie ſind gefallen, auf
daß Deutſchland große würde. Doch nicht Ge-fühle und Empfindungen allein ſollen unſer
Leben erfüllen, Tat menſchen wie unſere
gefallenen Kameraden müſſen wir ſein und
jetzt zur Zeit des Feſtes der Familie ganz
Deutſchland zu einer großen Familie machen.
Wie der Führer alle Kräfte eingeſetzt hat, um
Winternot zu bannen und Weihnachtsfreude
allen zu ſchaffen, gilt unſer Leben und
Streben, unſer Wirken und Schaffen nur dem
Vaterland. Reicher Beifall folgte dieſen
Worten.

Kamerad Krauſe trug eine Szene aus
einem weihnachtlichen Kriegserlebnis als
Melodram vor. Für die Kinder der Kame-
raden waren Weihnachtstüten von den Kame-
raden Stöbe und Geske geſtiftet, die als Stahl-
helm-Gabe aber erſt unter den Weihnachts
baum gelegt werden dürfen. Die Kamerad-
ſchaftsführer wurden überraſcht mit je einem
„Merſeburger Kreiskalender“. Man ſah wirk-
lich nur frohe Geſichter. Dann rollte der Film
vom Lützener Kreistreffen vom Kameraben
Dr. Höpke über die Leinwand. Gemeinſame
Lieder erſchallten. Kamerad Vogtländer ſang
Lieder zur Laute. Die Kapelle bot ſchöne
Weihnachtsſtücke.

Die Zeit war ſchnell verflogen, als Kame-
rad Ploetz zum Schluß den Veranſtaltern
dankte, den Kameraden gute Erholung im
Weihnachtsurlaub und neue Kraft fürs neue
Jahr wünſchte und mit einem Frontheil auf
den Bundesführer Seldte, deſſen Weihnachts
botſchaft den Kameraden durch Rundſchreiben
bekanntgegeben wird, den ſchönen Advents-kameradſchaftsabend des Frontkämpferbundes

ausklingen ließ.

Die Kreisverwaltung geht davon aus, daß
ſich dieſe Erhöhung ihrer Umlage im allge-
meinen nicht in einer Erhöhung der
Gemeindeſteuern auszuwirken braucht.
Die Gemeinden ſind nämlich in den letzten
beiden Jahren durch die großen Erfolge in
der Arbeitsſchlacht allgemein ſehr ſtark in
ihrem Fürſorgeetat entlaſtet worden. Jn
einer ganzen Reihe von Gemeinden iſt es den
neuen nationalſozialiſtiſchen Gemeindeſchulzen
gelungen, aus den Erſparniſſen im Wohl-
fahrtsetat bereits einen erheblichen Betrag
der Schulden wieder abzudecken. Einzelne
Gemeinden haben ſogar in der letzten Zeit
Steuerſenkungen vornehmen können.

Da durch die Arbeiten an den Reichs-
autobahnen und am Elſter-Saale-Kanal in
den kommenden Fahren mit einer weite-
ren Senkung der Wohlfahrts-
laſten zu rechnen iſt, wird es den Ge
meinden ohne weiteres möglich ſein, die vom
Kreiſe jetzt geforderte Umlageerhöhung an s
ihren laufenden Mitteln zu be-
ſtreiten.
Diejenigen Gemeinden, die heute ſchon er

werbsloſenfrei ſind und daher eine weitere
Entlaſtung nicht zu erwarten haben, ſind
durchweg ſo mäßig ſteuerlich belaſtet, daß
ihnen eine geringe Erhöhung ihrer Umlage
auch evtl. zugemutet werden kann.

Uebrigens iſt weiter zu bedenken, daß eine
große Anzahl von Gemeinden in den kommen-
den Jahren auch dadurch eine Entlaſtung er-
fährt, daß der Kreis ein größeres Netz von
Gemeindeſtraßen im Rahmen der Neuorgani-
ſation des Straßenweſens übernehmen r

Mit der vorgeſehenen Umlageerhöhung, dimmer noch unter den Sätzen des S Sauikeriſes
und des Kreiſes Delitzſch bleibt, wird es dem
Kreiſe möglich ſein, den laufenden Etat in ſich
zu balancieren. Er hofft in den nächſten Jah-
ren den reſtlichen Fehlbetrag abdecken zu
können und daneben noch Mittel frei zu be-
kommen, um Aufgaben wieder zu übernehmen,
die in der Not der Kriſenzeit hatten geopfert
werden müſſen.

Lies die Zeikung!
Die Polizei warnt vor Betrügern.

Jn letzter Zeit ſind viele reiſende Spezi
albetrüger aufgetreten, die Hunderte von
leichtgläubigen Volksgenoſſen, teilweiſe ſogar
recht erheblich, geſchädigt haben. Aus Anlaß
dieſer Vorkommniſſe wird das Publikum auf-
gefordert, Fremden gegenüber vorſichtig zu
ſein und die Kriminalpolizei bei der Bekämp-
fung ſolcher Volksſchädlinge zu unterſtützen.
Beachtet man nachſtehende Regeln, ſo wird
der Betrüger in den ſeltenſten Fällen zum
Ziel gelangen oder doch alsbald gefaßt wer
den.

Willſt du mit jemand in Geſchäftsverbin-
dung treten, der dich zur Hingabe von Geld,
Wertſachen, Ware uſw. verpflichtet, ſo verge-
wiſſere dich: Wer iſt dieſe Perſon? Wo wohnt
ſie? Jſt ſie polizeilich gemeldet? Laß dir Aus-
weiſe zeigen und prüfe, ob ſie echt ſind.

Gibt der Fremde ſich als Beauftragter
einer Firma aus, ſo frage bei dieſer an, in
den meiſten Fällen wird hierdurch ſchon Klar-
heit geſchaffen.

Verſende Ware an Unbekannte nur gegen
Nachnahme. Wird dir mitgeteilt. daß der
Geldbetrag auf deinen Namen oder auf dein
Konto eingezahlt worden iſt, ſo warte ab, bis
das Geld eingeht und frage bei der Poſt oder
bei der Bank an, welcher Betrag für dich ein-
gezahlt worden iſt.

Lies aufmerkſam die Zeitung?Dort erſcheinen von Zeit zu Zeit polizeiliche
Warnungen. Du kannſt daraus erſehen, wie
die Betrüger arbeiten und wie das Publikum
von ihnen getäuſcht wird. Du kannſt dich vor
Schaden bewahren, wenn du in Zweifelsfällen
zur Kriminalpolizei gehſt. Die Beratung iſt
koſtenlos.

Sieh dir die Perſon an, mit der du ver-
handelſt! Merke dir. Alter, Geſtalt, Geſicht,
Haare, Augen, Ohren und Kleidung. Schärfe
dir die Geſichtszüge genau ein, damit du die
Perſon ſpäter auf Lichtbildern wieder er-
kennſt. Biſt du betrogen, gehe ſofort zur
Kriminalpolizei und erſtatte Anzeige.

Feierkage für Hausangeſtellke
Wo es ſich ermöglichen läßt, ſollte man zu

Weihnachten auch den Hausangeſtell-
ten wenigſtens einen vollen Feiertag frei-
geben, damit ſie mit ihren Familienangehöri-
gen zuſammen das Feſt verleben können. Mit
Recht heißt es in einem Aufruf des Frauen-
amtes der DAF., Reichsfachgruppe Haus-
gehilfen:

„Wir erwarten nichts Unbilliges, ſondern
hoffen, daß den Hausgehilfen auch in dieſem
Jahr ein voller Tag ((1. oder 2. Feier-
tag) zum Beſuch ihrer Angehörigen freige-
geben wird, damit ſie in dieſem Kreiſe dasſchönſte Familienfeſt mitfeiern können. Auch
ſollen ſie den Heiligabend im Kreiſe
der Familie ihres Arbeitgebersverleben dürfen und nicht im eigenen Zim
mer oder gar in der Küche, allen an ſolchen
Tagen auf jeden alleinſtehenden Menſchen ein-
ſtürmenden Gedanken ausgeſetzt. Deutſche
Hausfrauen, ans Werk! Schafft wirkliche
Arbeitsfreude, denn ihr bringt euch und alle
damit dem Gemeinſchaftsgedanken näher! An-
erkennung der Leiſtungen ſtärken die Arbeits
freude, und auch die Hausgehilfin will als
Volksgenoſſin anerkannt werden. Darum
nochmals: Schafft Kraft zu neuer Zuſammen

arbeit durch Weihnachtsfreude!“
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Jugend-Fuß- und -Handball
40 Jugendſpiele am Sonntag.

Am Sonntag wartet die Sportjugend wieder
mit einem Spielprogramm auf.Die Fußballſpiele.

Jugend A. Wacker erwartet Wettin zum
fälligen Punktſpiel. Die Platzbeſitzer müßten zu
einem knappen Siege kommen. Ebenfalls auf dem
Wackerplatz ſtehen ſich Wacker und Schwarzgelb
Weißenfels gegenüber. Nach den bisherigen Ergeb-
niſſen der Gäſte muß ſich Wacker tüchtig anſtrengen,
wenn der Sieg nicht nach Weißenfels entführt wer-
den ſoll. VfL. 96 erwartet die ſpielſtarke Mannſchaft
der Namensvettern aus Merſeburg. Ein offenes
Spiel iſt hier zu erwarten. 98 erwartet die 2. Mann-
ſchaft von 96 Auf dem Boruſſiaplatz wird Eintracht
den Boruſſen den Sieg nicht leicht machen.

Jugend B. Ammendorf ſollte Wacker Zörbig
mit einigen Toren Unterſchied das Nachſehen geben
können. Poſt und Weiſe halten wir für gleichwertig.
Nietleben wird gegen Dölau Sieg und Punkte ſicher-
ſtellen. Punktteilung zwiſchen Günthersdorf und
Preußen Merſeburg iſt nicht ausgeſchloſſen. Amsdorf
wird der ungeſchlagenen Elf von Favorit-Blauweiß
einen Sieg recht ſchwer machen. Wacker tritt gegen
die gleiche Mannſchaft von Schwarzgelb Weißenfels
an; ein Sieg der Platzbeſitzer kann erwartet werden.
Etwas ſchwerer hat es ſchon Wacker 2. Boruſſia 1.
Sportfr. 98 könnte den Grünhoſen einen knappen Sieg
bringen.

Knaben. Boruſſia--Sporifr.; ein knapper Sieg
der Veilchen iſt wahrſcheinlich. Wacker-- Landsberg
ſollte den Blauweißen Punkte bringen. Ammendorf
hat gegen eine gemiſchte Mannſchaft von Löbnitz
wenig Ausſichten auf einen Sieg Cröllwitz wird ſich
gegen Dölau glatt behaupten. Auch Nietleben wird
gegen Freya Paſſendorf zu Pluspunkten kommen.
96 muß gegen Weiſe gewinnen. Wacker 2.-Ammen-
dorf dürfte wegen des angeſetzten Verbandsſpieles
ausfallen. 96 2. Weiſe 2, Eintracht--Poſt.
Die Handballſpiele.

Jugend 1B Frankleben hat trotz eigenen
Platzes gegen Schafſtädt kaum Ausſichten auf einen
Sieg.

Jugend 1 B. Reichsbahn und PTV. ähneln
ſich in der Spielweiſe; den Ausſchlag könnte hier der
Mittelſtürmer der Reichsbahn geben. Po ſt ſollte ſich
gegen HTSV. nach Kampf behaupten. Weiſe darf
ſeinen Gegner Wörmlitz keinesfalls unterſchätzen.
Klein-Kugel wird ſich auf eigenem Platz von der ſpiel-
ſtarken Mannſchaft von Canena die Punkte ſchwerlich
nehmen laſſen. Zwintſchöna 2. kann KTV. 1. keine
Lorbeeren ernten. Jugend 10C. Ein torreiches
Treffen ſollte es zwiſchen Unterröblingen und
MTV. Eisleben geben; auf eigenem Platz iſt ein
Sieg von Unterröblingen möglich. 96 muß ſich gegen
GTV. zwar anſtrengen, aber der Sieg ſollte doch
ſicher ſein.

Knaben. Zwintſchöna--Turn-V. Ammendorf.
Wörmlitz--Wacker Halle.

Sonderzug des Deutſchen Skiwerbandes

Am 22. Dezember nach Oberbayern.
Wie uns der Deutſche Skiverband Gau VI mitteilt,

verkehrt der verbilligte Sonderzug am 22. Dezember
nach Oberbayern beſtimmt. Die Rückfahrt erfolgt,
wie bereits mitgeteilt, am 6. Januar 35. Weitere
Auskünfte erteilt die offizielle Auskunftsſtelle des
DSV. Gau VI in Halle im Roten Turm (Hapag-
Reiſebüro), wo auch die ermäßigten Fahrkarten er-
hältlich ſind.

Propaganda Referent für Sport
Der Reichsſportführer hat dem Sportreferenten im

Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propa-
ganda, Herrn Carſtenſen, das Referat „Propa
ganda“ in ſeinem Dienſtbereich übertragen. Alle
Abteilung ſind verpflichtet. Herrn Carſtenſen bei der
Vorbereitung größerer Veranſtaltungen und allen
Fragen von propagandiſtiſcher Bedeutung zu beteili-
gen. Ebenſo haben alle Fachämter der Abteilung
„Propaganda“ des Reichsſportführers von großen
Veranſtaltungen und beſonderen Propaganda-Maß-
nahmen, Filmvorführungen uſw., rechtzeitig
Mitteilung zu machen, ſo daß eine Unterſtützung
durch den Apparat des Propaganda- Miniſteriums

verbandsmeiſterſchaft der Kegler
Blaurok ſiegte mit 11 Holz Vorſprung gegen MK6G.

Den Höhepunkt der Kämpfe um die
Verbandsklubmeiſterſchaft bildete der Klub
wettkampf zwiſchen den beiden alten Rivalen
des Verbandes, den Merſeburger Kegelklubs
Blaurot und MKG. Obwohl die unterliegen-
den Vertreter vom MKG. mit nur vier Mann
an den Start gingen, zeigten ſie gute Leiſtun-
gen, denn nur mit elf Holz weniger als die
Sieger mußten ſie dieſen die Punkte über-
laſſen. Die Mannſchaft des ſiegenden Ver-
eins wird den Verband auch in den kommen-
den Kämpfen würdig vertreten. Die von bei-
den Mannſchaften erzielten Reſultate ſind als
ſehr gut zu bezeichnen. Es erreichten:

Blaurot: MKG:Kwias 357 Kahlert 353Büttner 341 Ellrich 343Böttcher 339 Eiſenbrand 330
1037 Holz 1026 Holz

Die 2. Mannſchaft vom MKG. konnte
auch im Rückkampf die 2. Mannſchaft von
Blaurot ſchlagen; ſie geht dadurch unbeſiegt
aus allen Kämpfen hervor. Obwohl anfäng-
lich die Blauroten führten, konnte erſt der
Schlußmann vom MKG Hegel durch eine be-
ſondere Leiſtung, er ſchob eine Zehnerſerie
von 78 Holz, den Endſieg ſicherſtellen. Die
Reſultate der 2. Mannſchaften ſind:

Blaurot: MKG:Leihe 323 Hegel 336Patowſki 22 Weggler 332Klingbeil 307 Gecks 309
952 Holz 977 Holz

Nach Abſchluß der Kämpfe um die Ver-
bandsmeiſterſchaft, an denen innerhalb unſe-

res Ortsverbandes Merſeburg fünf Klubs
beteiligt waren, wurden von den einzelnen
Startern der verſchiedenen Vereine folgende
Geſamtholzzahlen erzielt:

Blaurot: MKG:Büttner 2659 Eiſenbrandt 2582
Kwias 263 Ellrich 2567Böttcher 2607 Schönfeld 2519Treudentſch: Rakete:
Täubert 2521 Lehmann 2533Bruch 2500 Engelhardt 2518Saſſen 2414 Bauer 2432

Fidele Brüder:
Reinhardt 2560,
Schmidt 2486.
Brückner 2341.

Danach ergibt ſich folgender Tabellen-
ſtand:

Blaurot: 16:0 Punkte,
MKG.: 10:6 Punkte,
Treudeutſch: 6:10 Punkte,
Rakete: 4:12 Punkte,
Fid. Brüder: 4:12 Punkte.

Klubkampf Trenudentſch Fidele Brüder.
Als Abſchluß der obigen Kämpfe waren

noch die Begegnung Treudeutſch Fidele
Brüder rückſtändig, bei der Treudeutſch mit
14 Holz plus Sieger blieb. Die Vereins-
mannſchaften erzielten folgende Einzel-
leiſtungen:

Treudeutſch: Fidele Brüder:
Wieſe 318, Brückner 324,Teubert 312, Schmidt 304,
Saſſen 316, Reinhardt 304,

946 Holz. 932 Holz.

Die neue Turnier- Ordnung
Die Oberſte Behörde für die Prüfungen der

Warm- und Kaltblutpferde wird Mitte Januar die
neue Turnier- Ordnung herausgeben, die durch eine
beſondere Kommiſſion eingehend durchberaten wurde.
Selbſtverſtändlich ſind gegenüber der letzten Turnier-
Ordnung, die im Januar 1933 vom Reichsverband
für Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts her-
ausgegeben wurde, einige Aenderungen vorgenom-
men worden. Dazu gehört natürlich in erſter Linie,
datz die Ueberwachung und Kontrolle aller öffentlicher
Turnierveranſtaltungen vom Reichsverband an die
Oberſte Behörde für die Prüfungen der Warm- und
Kaltblutpferde übergegangen iſt Allgemeine Beſtim-
mungen). Wichtig ſind vor allem die Aenderungen
im Abſchnitt Preisbewerbungen. Die Teil
nahme an Materials prüfungen bleibt fort-
an auf vier- bis ſechsjährige Pferde beſchräntk. Drei-
jährige Pferde dürfen nicht mehr teilnehmen. Der
ſogenannte Kaliber-Jnder iſt maßgebend, wenn Ab-
teilungen für leichte, mittlere und ſchwere Pferde
aufgeſtellt werden. An den Eignungsprüfun-
den dürfen in der Klaſſe A nur vier- bis achtjährige,
in den übrigen Klaſſen (I, AM, 8) nur fünf- bis
achtjährige Pferde teilnhemen. Bisher wurden allge-
mein vier- bis achtjährige Pferde zugelaſſen. Auch
für Eignungs prüfungen für Jagdpferde ergaben ſich Aenderungen. Für die Be-
urteilung der Pferde ſollen in erſter Linie Galoppier-
und Springvermögen, Temperament und Durchläſſig-
keit maßgebend ſein.

Jm Abſchnitt Leiſtungs prüfungen wurde
bei den Dreſſur prüfungen für Reitpferde
das Startberechtigungsjahr ebenfalls herauſgeſetzt.
Jn den Klaſſen A und L dürfen alſo nur fünfjährige
und ältere Pferde, in den Klaſſen M und S nur ſechs-
jährige und ältere Pferde teilnehmen, wobei die Kl. A
und L auf inländiſche Pferde beſchränkt ſind. Neu
aufgenommen wurde ein Paragraph über Dreſſur-
prüfungen für Wagenpferde. Dieſe Prü- Gemeinſchaft.

fungen können für Zwei- und Vierſpänner, Tandems
und Ackerpferde ausgeſchrieben werden. Bei den
Jagdſpringen ſind nur unerhebliche Aende-
rungen vonnöten geweſen. Eine neue Prüfung ſtellt
das Flaggenreiten über mindeſtens 4000 Meter
dar. Jn dieſen Flaggenreiten iſt von den geſtarteten
Pferden einzeln eine durch Flaggen gekennzeichnete
Geländeſtrecke zu durchreiten die ihnen aber vorher
nicht bekannt iſt und nicht gezeigt werden darf.

Der Abſchnitt Reiter und Fahrer enthält
die Klarſtellung des Begrifſs Amateur. Als Ama-
teure gelten Reiter oder Reiterinnen und Fahrer
oder Fahrerinnen, die niemals gegen eine Entſchädi-
gung irgendwelcher Art in ausgeſprochen beruflicher
Tätigkeit irgendeinen Sport ausgeübt, ferner nicht
mit Pferden gehandelt. Pferde gearbeitet oder ge-
pfegt Reiter und Reiterinnen oder Fahrer und
Fahrerinnen ausgebildet haben, auch nicht gegen eine
Entſchädigung irgendwelcher Art geritten, gefahren
oder in dieſer Eigenſchaft als Reiter oder Fahrer
Geldpreiſe angenommen haben Die Reiter, bzw.
Fahrerausweiſe können nur an Arier ausgegeben
werden.

„S S

Land gemeinſchaft für Leibesübungen

Auf Grund einer Verfügung des Reichsſport-
führers wurde für den Kreis Blankenburg eine Land
gemeinſchaft für Leibesübungen gegründet, die den
Zweck zu verfolgen hat, Vorbereitungsorganiſation
für den Reichsbund zu ſein. Der Reichsbund für
Leibesübungen, deſſen Wirkſamkeit mit dem 1. April
eintritt, iſt in Zukunft die Dachorganiſation
aller Leibesübungen, die in ihr als Fach-
ſäulen mit eigener Verwaltung vertreten ſind. Der
Kreisbeauftragte des Reichsſportführers, Oberlehrer
Appuhn, iſt Vorſitzender des Ausſchuſſes dieſer

Weihnacht der Ausgewanderken
Wenn wir zu Hauſe noch längſt nicht an

Weihnachten denken, beginnt ſchon die
Auswanderermiſſion mit ihren Vor-
bereitungen. Viele Hunderte von Paketen
werden auch dieſes Jahr von ihr weit über
die Erde verſchickt. Ueberall dorthin, wo
ausgewanderte Deutſche leben, ſollen ſie
einen Weihnachtsgruß aus der alten Heimat
bringen. Sie enthalten ein kleines Buch
oder eine Schrift, einen Kalender für ruhige
Abende und dazu einen Brief, der von dem
Ergehen in der alten Heimat berichtet und
zugleich Antwort iſt auf die mancherlei
Briefe, die die Answanderermiſſion im Laufe
des Jahres von Ueberſee erhalten hat. Was
ſolch ein Buch oder ein Kalender den Volks-
genoſſen draußen bedeutet, das vermögen
wir kaum zu ermeſſen. Laſſen wir dazu den
Auswanderern ſelber das Wort!
Das ſchreibt der einſame Junggeſelle, der

hoch im Norden von Kanada den Winter ver-
bringt: „Für Jhr freundliches Gedenken zu
Weihnachten, zu dem Sie mich auch jetzt wie
der mit einem Schwabenkalender erfreuten,
möchte ich recht herzlich danken. Um uns
Ledige kümmert ſich kein Menſch. Das
Leben kommt einem manchmal ſehr hart vor,
wenn man bedenkt, daß man ſolch ein Leben
in der Heimat noch allemal hätte haben
können. Man ſchlägt ſich durch, ſo gut es
geht.“ Ein anderer ſchreibt: „Jch habe
geſtern unerwartet ihre Kalender erhalten.
Ich danke und freue mich ſehr.“

Dieſe Schreiben können leicht um
Dutzende vermehrt werden. Sie find ein
Anſporn, den begonnenen Dienſt fort-
zuſetzen. Die Auswanderermiſſionen in
Hamburg und Bremen ſind dankbar für
jede Mithilfe.

Waſſerleitungsanlagen
bei Froſtgefahr ſchützen.

Die Waſſerleitungsanlagen ſind im Win-
ter zur Vermeidung von Schäden und Ver-
luſten vor Froſt zu ſchützen. Jn unbenutzten
Räumen (Neubauten, Waſchküchen, Garagen,
Niederlagen uſw.) ſind die Leitungen abzu-
ſtellen und zu entleeren, dabei darf nicht ver-
geſſen werden, Badeöfen, Spülkäſten, Kloſett-
becken uſw. ebenfalls zu entleeren. Auch die
an Außenwänden liegenden Leitungen ſind
nach Gebrauch und beſonders während
Nacht abzuſtellen und zu entleeren.
Froſtgefahr ausgeſetzte benutzte Räume ſin
hinreichend zu erwärmen, damit die Leitun-
gen nicht einfrieren. Jn Kellerräumen ſind
die Anlagen gut zu ſchützen Leitungen und
Waſſermeſſer einzupacken, Kellerfenſter und
Türen inſtand zu ſetzen und geſchloſſen zu
halten. Zeigt ſich beim Abſtellen und Ent-
leeren, daß Abſtellhähne undicht ſind, iſt die
Auswechſelung ſofort zu veranlaſſen. Dringt
der Froſt in die Kellerräume und ſolche
Räume ein, in denen Meßſtellen und Ver-
teilungen untergebracht ſind muß unbedingt
für ihre Erwärmung geſorgt werden, damit
Waſſermeſſer, Haupthahn und Zuflußleitung
nicht einfrieren und beſchädigt werden. Da-
mit die Abſtellung auf der Straße in dringen-
den Fällen ungehindert erfolgen kann, iſt der
Hahnkaſten vor dem Grundſtück von Schnee
und Eis freizuhalten und mit Tauſalz zu be-
ſtreuen. Die Waſſermeſſergruben ſind gut
abzudecken.

Amkliche Bekannimachungen

Meine Dienſtſtelle iſt vom Sonnabend, 22. bis
Donnerstag, 27. Dez. (eeinſchließlich), geſchloſſen.

Der Beauftragte des Reichsſportführers
für den Gau VC (Mitte) und den Reg.-Bez. Merſeb.

er
e

De

ſi1

7 3 e

Halliſcher Brief
Der Chroniſt greift in die Taſten.

Schach der Eva!
Zum letzten Male vor Weihnachten greift

der Chroniſt in die Taſten ſeiner Schreib-
maſchine, um den lieben Merſeburger Nach-
barn darüber zu berichten, was in Halle ge-
genwärtig los iſt. Noch immer ſtrahlen Tau-
ſende von Glühbirnen ihr weißes Licht in die
Adventsdunkelheit. Die Lichtwochen der
Saaleſtadt ſcheinen eingeſchlagen zu haben.
Natürlich gibt es, wie ſtets im Leben, an
irgendeiner Stelle auch Ausnahmen: eine
ſolche war bis vor kurzem der ſogenannte
Weihnachtsmarkt halliſcher Künſtler. Hier, in
den Räumen des früheren Ratsſchlößchens,
an der Seite der Kirche Unſer lieben Frauen,
tappte der kauffreudige Beſucher im Dun-
keln die komplizierte Wendeltreppe hinauf,
wenn er zu den Bildern und Plaſtiken ge-
langen wollte, die dort oben zu haben ſind.

Ueber die Ausſtellung ſelbſt iſt zu ſagen,
daß ſie vielleicht nicht ſo reichhaltig iſt wie in
den beiden letzten Jahren, aber es ſind eine
Reihe guter Namen darunter, deren Arbeiten
immer die Gewähr für etwas Gutes bieten.

Das halliſche Kunſtleben vor den Feier-
tagen hat noch ein weiteres, wichtiges Ereig-
nis zu verzeichnen: die Aufführung des
„Tannhäuſer“ im Stadttheater. Es
wurde ja bereits in der Kritik ausgeſprochen,
aber es ſoll noch einmal wiederholt werden:
eine Aufführung von ſo hohem künſtleriſchen
Format hat man in Halle ſeit vielen Jahren
nicht mehr erlebt. Man berichtet das um ſo
lieber, als das Theater heute jeden Beſucher
braucht und ihm durch eine nicht eben ge-
ſchickte Reklame von dritter Seite ohne
Zweifel mancher ferngehalten wird, der,
bliebe er unbefangen, hingegangen wäre.

Daß hier wie anderorts in Deutſchland
der Schnee ſchmerzlich vermißt wird, iſt nicht
des berichtens wert. Aber man muß es
weiterſagen, daß es gleichwohl ſchon Schnee-
flocken zu ſehen gibt: in dem hübſchen Luſt-

ſpiel, das jeden Sonntag im Thaliaſaal zur
Aufführung kommt und „Schach der Eva“
betitelt iſt. Da liegt ſogar eine ganze Woche
lang der herrlichſte Schnee und er fällt vor
den Augen der Zuſchauer auf eine Almhütte,
in der ſich ein weiberfeindliches Männer-
kleeblatt zurückgezogen hat, das von einem
zufällig „hereingeſchneiten“ Mädelchen tüchtig
durcheinander gewirbelt wird.

Neben dieſen Freuden der Kunſt herrſcht
die Feſtfreude des Weihnachtsmarktes,
der in dieſem Jahre reichlich mit Würſtchen-
buden beſchickt iſt, auch Nüſſe kann man in
großen Mengen kaufen. Nur die Spielſachen
ſind in nicht ſo reicher Auswahl eingetroffen.
Dafür iſt die Geſchäftsſtadt im Zentrum ein
einziges Menſchengedränge. Denn nun geht
es mit Macht auf das Feſt zu, und wer heute
noch nicht alles beiſammen hat, was er ſeinen
Lieben ſchenken will, der muß ſich ſehr dazu-
halten.

Auch eine traurige Kunde hat der Chroniſt
zu vermelden: eine der bekannteſten Perſön-
lichkeiten der Stadt, der Konditor und Kaffee-
hausbeſitzer Carl Zorn iſt geſtorben. Er
ſtammte aus einer Fienſtedter Bauernfamilie,
ging frühzeitig nach Halle und machte hier
ein Kaffee auf, das er in den Jahren des
Krieges mächtig erweiterte und zum größten
Lokal dieſer Art in der Stadt machte. Von
den Wirren der Jnflation blieb er unberührt,
aber die Zeit der Stabiliſierung brachte ſein
ſchönes Haus erheblich ins Schwanken. Jm-
merhin hat er mit Energie und Geſchick durch-
gehalten, und nun iſt er plötzlich durch eine
tückiſche Krankheit, die ihn überraſchend an-
fiel, dahingerafft worden. Sein Name, in dem
Kaffeehaus zu einem Begriff geworden, iſt
in die Geſchichte der Stadt Halle eingegangen.

Menſchen gehen, Menſchen kommen. DieKunſtgewerbeſchule der Stadt auf der
Burg Giebichenſtein hat nach monatelangem
Jnterregnum einen neuen Direktor erhalten.
Nicht, wie man vielleicht hätte erwarten kön-
nen, einen Architekten, ſondern einen Zeich-
ner. Man ſpricht von dem großen pädago-
giſchen Talent, das der neue Mann mit-

bringt; möge es ſich belebend auf die Burg
auswirken, die Jahre hindurch der wichtigſte
Aktivpoſten in der Außenwerbung der Stadt
Halle geweſen iſt. Denn es iſt Tatſache und
nicht nur ein billiger und immer wieder gern
gemachter Lokalwitz: wenn ein Fremder nach
Halle kommt und etwas von der Stadt ſehen
will, fragte er mit zuerſt nach der Kunſt-
gewerbeſchule auf der Burg. Der Hallenſer
aber, der ihm antworten ſoll, iſt ganz er
ſtaunt darüber und fragt zurück, was
er denn für eine Kunſtſchule und auf wel
cher Burg meine Wenn wir geſchichtliche
Vergleiche wählen wollen: was der Gie-
bichenſtein zur Zeit Eichendorffs und der
Romantiker war, das iſt er heute wieder.
Damals ſaßen die Verſeſchmiede da oben,
heute ſind es die Blechſchmiede, die Töpfer
und Buchbinder, die Weberinnen und die
Emailbrenner. So ſieht die Burg heute aus
und will ſo angeſehen werden. Jhre Feſte
waren berühmt und ſollten es wieder wer-
den. Halle iſt um eine neue Hoffnung reicher.
Mit ihr gehen wir über die Feſttage ins neue

Jahr. ehe.Das nene Buch

Margret Halm „Leni“, die Geſchichte
eines tapferen Mädels. Erzählung für
Mädchen von 6 bis 14 Jahren. Jlnuſtriert,
mit farbigem Titel- und Deckelbild. Leipzig
1934. A. H. Payne-Verlag.

Schon der Titel ſagt, daß es ſich um ein
außergewöhnliches ädchen handelt. Leni
beſucht zwar die höhere Schule und hat die
täglichen Aufgaben genau wie alle Mit-
ſchülerinnen zu erledigen, ſie darf aber ihre
Freizeit nicht zu ihrer Beluſtigung benutzen,
ſondern muß ihre kleineren Geſchwiſter
hüten, denn der Vater iſt bettlägerig und die
Mutter arbeitet den Tag über für ein Ge
ſchäft, um die Familie zu ernähren. Man
denke aber nicht, daß Leni wegen der ihr
obliegenden Pflichten kopfhängeriſch oder
mürriſch iſt, nein, im Gegenteil. ſie feuert

ihren kleinen Freund zu ſportlichen Lei-
ſtungen an, beſorgt für eine alte Dame Weg
und zeigt jedem ein freundliches Geſicht. De
Leſer wird es daher mit der gleichen Freud
wie Leni ſelbſt vernehmen, als ihr eine liebe
Lehrerin und opferbereite Freundinnen zu
einer ſchönen Ferienreiſe verhelfen, die durch
ein aufregendes Erlebnis für ihre weitere
Zukunft beſtimmend wird.

Jlſe Dore Taunner: „Die ſechs
Kunwalds.“ Erzählung für Kinder von
8 bis 14 Jahren. Jlluſtriert, mit farbigem
Titel- und Deckelbild. Leipzig 1934. A. H.
Payne-Verlag.

Sechs Geſchwiſter, im Alter zwiſchen 5 bi
13 Jahren, ſind ſich tagsüber allein überlaſſen
Die größeren müſſen auf die kleineren auf
paſſen, denn Frau Kunwald, eine prächtig
Mutter, arbeitet außerhalb des Hauſes.Obwohl die Kinder gut geartet ſind und es
von ſeiten der Mutter auch nicht an Er
mahnungen fehlt, kommt es, wie es unter den
Kleineren und Größeren nun einmal ſo geht,
zu manchen ernſten und heiteren Zwiſchen-
fällen. Das köſtlichſte Erlebnis dieſer Rangen
dürfte wohl die Geſchichte mit „Knabberich“,
einer weißen Maus, ſein. Wenn man auf
den Seiten angelangt iſt, die das neckiſche
Verhalten dieſes Tierchens in der Handtaſche
der Tante ſchildern, dann wird wohl jedes
Kind über den gelungenen Spaß jubeln und
ſich auch ſolch ein luſtiges Mäuslein
wünſchen.

c-—
Merkwürdig.

hein „Haben Sie einen Führer-ein

Herrenfahrer: „Gewiß, Herr Wacht-
meiſter, der muß hier in der Wagentaſche
ſtecken.“

Poliziſt: „Danke, wenn Sie ihn haben,
brauche ich ihn nicht zu ſehen. Jch muß ihn
nur ſehen, wenn Sie ihn nicht haben.“

Poliziſt:
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bunter Tanzavend. nachrichten. Neue Möbel auf l (ſoweit nicht unter 12-7 aufge ze22.00: Nachrichten und Sportfunk. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. führt. 2222000 13 000 888 000 888 000 e22.30: Tanzmuſtk. 23.00: Aus München: Nachtmuſit. T 9. Umlagen an den übergeordneten
250/65. Der Oberbürgermeiſtir als Ortspolizeibehörde. Gemeindeverband 60 000 23 000 23 000

8 88 Anderung des Gastarifo Ausgaben insgeſamt: 5 474 000 43 000 1 973 000 1 973 000 a.Die bisherige Gründgebühr fällt weg. An thre St le tritt wur!J e eine Pſlichtabnahme je Monat von 5 chm je 24 Pfg. -1,20 RM. M VolkS 7 6 Jede weiteren 15 cbm im Monat werden mit 20 Pfg. B. Außerordentlichee Haushalt mitcbm und jeder cbm über 20 cbm wird mit 13 Pfg. berechnet. Frülk2 Wir Die Pflichtabnahme von 5 obm je Monat iſt an einem be Jahresſoll Jſt Einnahme oder Jſt Ausgabe Früe e S ſtimmten laufenden Monat nicht gebunden, wohl aber die oo u Zahlung des hierfür angeſetzen Betragsvon 1,20 RM. Zahlungen darunter Soll im n Gün:h s ſür nicht abgenommenes Gas unter 5 cbm im Monat werden (Rechn.-Soll) 3 J. Berichts zuſammen weite4 8 bei der ſpäteren Abnahme gutgeſchrieben; innerhalb eines Jahres Voriaghrgreſt Berichts- verichts Siedmüſſen aber die 60 cbm abgenommen ſein, wofür insgeſamt der Vorjahrsreſte Halbjahr Halbjahr Zeit

8 14,40 RM. zu zahlen ſind. 1 r 2 3 4 dem8 Bei Abmeldung oder Verzug nach außerhalb werden bezahlte heitsBe h Beträge nicht erſtattet: I. Einnahmen. eine7 Die Gasabnahme kann im laufenden Jahre auf Antrag Schuldenaufnahme 950 000 S 124 000 S 124 000 meſſie echnet werden: 2. Fondsentnahme SI auch wie folgt verrechr Fonds Bodc S Die erſten 60 ebm zu 24 Pfg. (Pflichtabnahme), ſodann 3. Sonſtige Einnahmen e Flech3 d g j zu 5 2 F lecre im Monat 15 chm zu 20 Pfg., darüber 13 pfs. Einnahmen insgeſamt: 950 000 134 000 134 000 ab.Co v Die vorſtehenden neuen Sätze treten in Kraft mit der Zu euren ausſtellung der Rechnungen des Verrechnungsmonats Dezbr. Januar II. Ausgaben. HüttW Die bisherigen Gastarife werden hierdurch ungültig. Tiefbauweſen (Wege, Straßen, 47 005 dickn7 Der Preis für Heizgas (je chm 10 Pfg. bleibt weiter be Brückenbau und Unterhaltung) 172 000 S 37 000 3 verzſtehen. 2. Wohlfahrtspflege und Geſund z 000 SchagS G 94 Beitsweſen 666 000 S 7 000 99S e l erſeonrg, den 18. Dezemte 19030 erung 3. Wohnungsbau i12 000 v 000 S 96 600 zuheW h VII. /34. Der Oberbürgermeiſter Sonſtige Ausgaben der Kämmerei 16 095 aus8 J 8 W ad T verwaltungen l6 000 e 6 EiſeW 8 h Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge 1934 5. Außergewöhnliche Zuſchüſſe und den.8 h W Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Eigentümer von Neuinveſtierungen für das Allg. daßW e h Rindvich, außer Kälbern im Alter von weniger als 3 Monaten, Kapital und Grundvermögen 1 000 1 900 dieh h liegt in der Zeit vom 21. Dezember bis 3. Januar 1935 r und für die Betriebe 9Rathaus am Markt, Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 1, während der Ausgaben insgeſamt: 95 9000 F775 ſ57 000Dienſtſtunden zur Einſicht aus. ss geſ l R nungs 3 r g d w etBekanntm achung Anträge zur Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpäteſtens Bemerkungen Die Ausgaben bei der außerordentlichen Rechnung ſind nur möglich, ſoweit das Reich die Mittel im Rahmen e

binnen 10 Tagen nach Ablauf Der Auslegungsfriſt beim des Arbeitsbeſchaffungsprogramms zur Verfügung ſtellt. gen.
des Kreiſes WMerſebur Oberbürgermeiſter der Stadt Merſeburg ſchriftlich oder Für den Wohnungsbau in der Zeit vom 1. April bis zum 30. September 1934 aus dem Hauszinsſteueraufkommen ſereg- mündlich in dem oben bezeichneten Zimmer Nr. 1 anzu- 33 248. RM. verteilt worden. u

t bringen. Die Kaſſenlage der Stadt, welche zeitweiſe durch Bereitſtellung von Mitteln für die Arbeitsbeſchaffung und durch die ondNachtragsſatzung über den Haus 934. 8 enlag dure ng tSonne i r mein e e Merſeburg, den 28. Dezember 1834. große Kürzung der Wohlfabrtsbeihilfen ungünſtig beeinflußt wird, hat ſich gebeſſert. der

3 c s Gemeindefinanzgeſetzes vo 9. Dez. 3 T 120 e X fört933 (G. S. S. 442) bringe ich hiermit zur offentlichen Kenntnis, 192/60 Der Oberbürgermeiſter. X 139,34 Merſeburg, den 15. Dezember 1934. Der Oberbürgermeiſter. n
daß die von mir gemäß s 11 Abſaß 1 a. a. O. aufgeſtellte 7 uNachtragsſa tzung über den Haushaltsplan für 1934 in der 52 arbZeit vom 21. Dezember 1934 bis 3. Januar 1935 im Kreis
haus in Merſeburg, Adolf-HitlerStraße 10, Zimmer 5, öffent

lich ausliegt. NäMerſeburg, den 18. Dezember 1934.

Der Landrat. S unbne n in 1 lebAmtl. Bekanntmachungen l ez W t der Stadt Merſeburg 3 SStandesawtt mit dem hie Freude bereiten J rGeöffnet am Montag, dem 24. Dezember und am Montag, S rdem 31. Dezember 1934 von 10-12 Uhr zur Annahme von BeAnzeigen über Geburten und Sterbefälle. WaDie für den 24. und 31. Dezember 1934 feſtgeſetzten Ehe- Wir halten es für zwecklos ſeinen reichhaltigen Jnhalt abermals zu erläutern. Er iſt erhältlich bei p

ſchließungen finden zur ſeſtgeſeßten Zeit ſtatt. oAm Kimmsiag, den 95. Jwemnba Keivnachtsſeiertag Richard Loks, Burgſtr., Hans Längericht, Olgrube, Geſchw. Pertus, Domſtr., Geſchw.
am Mittwoch, den 26. Dezember (2. Weihnachtsfetertag)am Dienstag, den 1. Januar 1935 (Reujahrstag) Planert, Goktthardſtr., Friedrich Pouch, Burgſtr., Schirmer, Golkhardſtr., Friedrich S n

von 14112 Uhr Annahme von Anzeigen über Sterbefälle und rTotgeburten. Stollberg, Adolf-HillerStr., in Leung Bücherſtube Grahmann, Buchhandlg. Reubert a
Merſeburg, den 20. Dezember 1934. TD S C eDer Standesbeamte Außerdem natürlich in unſeren Geſchäftsſtellen Hälterſtr. 4, Markt 24

Friſeurbetrieb am 23. 12. 1935 7Auf Grund des S 105 e der Reichsgewerbeordnung ordne uich hiermit folgendes an JDer Betrieb des Friſeurhandwerks und die Beſchäftigung von Preis 50 Pfennig
Arbeitern (Gehilfen, Geſellen und Lehrlingen) in dieſem Ge e 3 2 gwerbe wird im Regierungsbezirk Merſeburg am 23. Dezember S 71934 ausnahmsweiſe von 11 bis 17 Uhr mit der Maßgabe S zegeſtattet, daß die Gehilfen und Lehrlinge an einem der darauf

folgenden Wochentage von jeder Arbeit freizulaſſen ſind. S 83Die Beſtimmungrn meiner Anordnung vom 25. Novemb. S1925 Le 3907,25 (Reg. Amtsbl. 125 Stück 48) über deden Betrieb dieſes Gewerbes am 1. Weihnachtsfeiertag bleiben deunberührt. Merſeburg, den 11. Dezember 1934l 3041 Der Siegierungspriſivent. Zu»Veröffentlicht
Merſeburg, den 18. Degember 1934,
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Aus dem Geiseltal

Weihnacht der Volksgemeinſchaft
Kinderbeſcherung bei der Gewerkſchaft „Gutke Hoffnung

S. Roßbach. Kürzlich veranſtaltete die Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ für die Kinder
ihrer Gefolgſchaft eine Weihnachtsfeier, die
i „Zum Luftſchiff“ ſtattfandi Werksgaſthof
und zwar am Vormittag für die Roßbacher
und am Nachmitta ür di swärtiGefolgſchaftsmttglieder. f die auswärtigen

Ein Marſch leitete die Feier ein, worauf
von den Lehrlingen und Kindern unter der
Feitung von Ingenieur Reinhardt und
Betriebsführer Lauk einige ſchöne Weih-
nachtsſzenen aufgeführt wurden. Nach dem
gemeinſamen Geſang der Liedeer „O du
fröhliche und „Am Weihnachtsbaum, die
Kichter brennen“ hielt Gefolgſchaftsführer
Bergwerksdirektor Kaiſer eine kurze An-
ſprache, in der er hervorhob, daß es ſeit nun
zehn Jahren bei der Gewerkſchaft üblich ſei,
für die Kinder der Betriebsangehörigen eine
Weihnachtsbeſcherung zu veranſtalten. Di-
rektor Kaiſer dankte dann allen, die bei der
Vorbereitung dees Feſtes mitgewirkt hatten
und führte weiter aus: Die Sehnſucht nach
der Freude und nach dem ſtrahlenden Licht
des Weihnachtsfeſtes darf uns nie verloren
gehen. Wo immer noch deutſche Herzen
ſchlagen, da ſollen ſie zu Weihnachten zuſam-
men klingen im Glauben und Vertrauen an
die Zukunft unſeres Vaterlandes. Und nicht
zurückzuſchauen gelte es auf die vergangenen
ſchweren Zeiten, ſondern vorwärts, hinein
in eine beſſere Zukunft, die unſerer Jugend
gehöre. Freude ſoll herrſchen in ihrem Her
zen, Freude wollen wir geben, damit ſie Mut
und Kraft findet, das vom Führer begonnene
Werk mit Begeiſterung zu vollenden zum
Wohle unſeres Vaterlandes.

Mit mahnenden Worten an die Jugend
kam Direktor Kaiſer zum Schluß ſeiner An
ſprache. Denkt an die Worte des Retters
Deutſchlands in höchſter Not, unſern ver

ewigten Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg: „Jch vertraue auf die deutſche Jugend“
Zeigt, daß ihr des Vertrauens dieſes großen
Mannes würdig ſeid und beweiſt es durch
Taten. Mit dem „Sieg Heil“ auf Führer
und Vaterland war die Anſprache beendet.
Danach erklang das Deutſchland- und das
Horſt-Weſſel-Lied.

Den Abſchluß der Feierſtunde bildete ein
von Lichtbildern illuſtrierter Märchenvortrag
von Fräulein Weber, dem Groß und Klein
aufmerkſam lauſchten. Darauf wurde die
Verteilung der Geſchenke vorgenommen.

Weihnachtsfeier der Schule.
g. Krumpa Lützkendorf. Am vergangenen

Sonntag fand in Lützkendorf die Weihnachts-
feier für die Schulkinder des hieſigen Schul-
verbandes ſtatt. Rektor Vogel ſprach die
Begrüßungsworte. Jm Mittelpunkt der Dar-
bietungen ſtanden zwei reizende Theaterſtücke.
Ortsgruppenleiter Große dankte den Ver-
anſtaltern des Abends und gab einen kurzen
Rückblick auf die fünfzehn Jahre politiſcher
Finſternis. Zum Schluß wies er noch auf das
ſegenbringende Winterhilfswerk hin, dem
52,20 RM. zugeführt werden konnte. Der
Nur n 52,20 RM. verblieb der Schulwohl-
fahrt.

Konzert der SA.-Standarte.
g. Mücheln. Am Mittwoch fand hier ein

Konzert des SA.-Standarten-Muſikzuges J 19
zugunſten des Winterhilfswerks im Schützen-
haus unter Stabführung von Muſikzugführer
Korn ſtatt. Das Orcheſter brachte Muſik von
Wagner vollendet zu Gehör; auch drei Kom-
poſitionen von C. Friedemann (Müicheln)
kamen zum Vortrag.

Die Aue un ihre Nackbarschaft
m r

Vorgeſchichkliche Funde
a. Günthersdorf. Wie bereits berichtet

wurde, konnte von der Landesanſtalt für
Volksheitskunde in Halle ein kleiner Friedhof
mit Brandbeſtattung in Urnen aus der
Frühlatènezeit (4. Jahrh. v. d. Zeitwende)
auf der Bauſtrecke der Reichsautobahn bei
Günthersdorf ausgegraben werden. Etwas
weiter nach Oſten zu wurde eine größere
Siedlung aus der Eiſenzeit (8. Jahrh. v. d.
Zeitwende) feſtgeſtellt. Ein Haus wurde von
dem Vertreter der Landesanſtalt für Volk-
heitskunde freigelegt. Es handelt ſich um
eine runde Hütte von 4 mal 3,50 Meter Durch-
meſſer. Sie war etwa 0,30. Meter in den
Boden eingetieft und hob ſich als ſchwarzer
Fleck in dem gelben Kies des Untergrunds
ab. Vor der Hütte befand ſich der Herd, der
aus großen Steinen gebaut war. Jn der
Hütte fand man viele Scherben von großen
dickwandigen Gefäßen, wenige von feineren
verzierten; dazu Knochen vom Schwein,
Schaf und einer kleinen Rinderart. Hervor-
zuheben ſei eine kleine feingearbeitete Nadel
aus Knochen. Das ganze Dorf der frühen
Eiſenzeit kann leider nicht ausgegraben wer-
den. Es muß aber damit gerechnet werden,
daß noch viele Funde zutage kommen, wenn
die Oberfläche noch weiter abgetragen wird.

Es ſoll an dieſer Stelle wieder darauf
hingewieſen werden, auf jeden, noch ſo un-
ſcheinbaren Fund zu achten und ihn zu ber-
gen. Sie ſind doch die einzigen Zeugen un-
ſerer Vorzeit und geben uns in ihrer Art
Kunde vom Werden unſeres Volkes. Be-
ſonderen Dank verdient der Bauführer Hu ß,
der mit allen Kräften die Ausgrabung ge-
fördert hat, und dem Oberfeldmeiſter von
Unruh, der die Grabung durch die Mit-
arbeit ſeiner Arbeitsmänner ermöaglichte.

Nächtliche Einbrüche.
a. Kleinliebenau. Kürzlich drangen nachts

unbekannte Täter bei vier Arbeiterfamilien
in die Viehſtälle ein und ſtahlen vier Gänſe
und dreizehn Kaninchen. Die Tiere wurden
lebend mitgenommen.

Einbruch im Ratskeller.
a. Horburg. Diebe ſtatteten kürzlich dem

„Ratskeller“ einen nächtlichen Beſuch ab. Sie
zertrümmerten ein Saalfenſter und gelangten
über eine Leiter in das Gebäude. Es wurden
Waren im Werte von 100 Mark geſtohlen.

Polizei und Winteerhilfe.
a. Schkeuditz Dem WHW. wurden von

der ſtädtiſchen Polizei 70 Mark und eine an-
ſehnliche Lebensmittelſpende als Ergebnis des
Tagees der Deutſchen Polizei übergebeen.

Um Leunao unck Pürrenberg

Unter der ſilbernen Myrte.
d. Porbitz. Das Arbeiterehepaar Alfred

Lohſe feierte dieſer Tage die ſilberne Hoch-
zeit. Herzlichen Glückwunſch!

83 Haſen auf der Strecke.
d. Spergau. Bei der Weihnachtstreibjagd

des hieſigen Jagdvereins wurden 83 Haſen
und 4 Faſanen erlegt.

Zum Gemeindeälteſten ernannt.
d. Spergau. Vom Landrat wurden zu Ge-

meindeälteſten ernannt Adam Schwirtz, Guſtav

Heinze, Oskar Rohmer, Johann Holland,
J Jähnigen, Otto Voigt und Karl Gal-
ander.

Weihnachtsfeier im Kindergarten.
d. Bad Dürrenberg. Jm Kindergarten fand

eine ſchlichte Weihnachtsfeier für die Kleinen
ſtatt, zu der Fräulein Möhring die Eltern
und zahlreiche Gäſte eingeladen hatte. Nach-
dem jeder etwas vorgetragen hatte, erſchien
der Weihnachtsmann, der jedes Kind mit
einem Geſchenk bedachte.

Weihnachtsbaum für alle.

d, Leuna. Jn den Grünanlagen gegenüber
der Tobü iſt geſtern ein großer Weihnachts
baum für alle aufgeſtellt worden.

Jm Zeichen der Weihnacht.
d. Leuna. Die Gefolgſchaftsmitglieder des

Ammoniakwerkes wurden am Donnerstag
von der Betriebsleitung mit einer unverhoff-
ten Weihnachtsfreude überraſcht. Als um
22 Uhr der Schichtwechſel erfolgte, ſtanden an
verſchiedenen Werksausgängen Tannenbäume
im hellen Lichterglanz.

Das Lützener Land

Für die Winterhilfe.
i. Großlehna. Das Ergebnis der Ein-

topfſammlung, die von den Mitgliedern des
Turnvereins am Sonntag durchgeführt
wurde, ergab in unſerem Orte 100,20 Mark,
während am Tage der nationalen Solidari-
tät 89,54 Mark geſammelt wurden. Auch die
Adventsſterne ſind reſtlos verkauft worden.
Die Pfundſammlung erbrachte für Groß und
Kleinlehna insgeſamt 217 Pfund Lebens-
mittel, ein Reſultat, mit dem man zufrieden
ſein kann.

Ein Fuchs erlegt.
ü. Söheſten. Bei der Treibjagd wurden

11 Haſen geſchoſſen. Der Einwohner Kurt
Munkelt erlegte einen ausgewachſenen
Fuchs.

Kampf den Sperlingen.
Röcken. Hier wurde ein Antrag einge-

bracht, die überhand nehmende Sperlings-
plage zu bekämpfen. Für jeden abgelieferten
toten Sperling ſollen 3 Pfennig aus der Ge-
meindekaſſe gezahlt werden.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Baumfrevel.
m. Zſcherben. Hier haben Bubenhände von

zwei Kirſchbäumen an der Geuſaer Straße
die Kronen abgeriſſen. Hoffentlich werden die
Täter gefaßt.

Vom Turnverein Vater Jahn.
m. Altranſtädt. Der Tunverein Vater Jahn

beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, außer den
feſtgeſetzten Uebungsſtunden und den Serien-
fußballſpielen folgende Veranſtaltungen durch-
zuführen: am 23. Dezember findet anſchließend
an ein Adventsturnen der Kinderabteilungen
die Beſcherung ſtatt; am 31. Dezember treffen
ſich Freunde und Mitglieder zur Silveſter-
feier. Die Jahreshauptverſammlung findet
am 5. Januar ſtatt und bei einem am
20. Januar durchzuführenden Werbeabend
ſämtlicher Abteilungen werden verdiente

Turner geehrt. Weiter ſind belehrende Vor-
r ſoweit möglich mit Lichtbildern, ge-
plant.

alhllahalha—halr

Aus dem Kreise Weibenfels

Hundert Faſanen auf der Strecke.
w. Poſerna. Bei der vom Rittergut abge-

haltenen Jagd wurden 100 Faſanen, 8 Haſen
und 3 Wildkaninchen geſchoſſen.

Aus der Nachbarstadt Halle:

Gemeiner Schwindler verhaftet
Er begannerte die Angehörigen gefallener

Offiziere.

Dieſer Tage konnte einem Gauner durch
Feſtnahme ein Ziel geſetzt werden, der, durch
die Lande reiſend, aus dem Grunde beſonders
ſchimpflich handelte, weil er ſeine Opfer unter

den Angehörigen von Kriegsgefallenen, insbe-
ſondere der Offiziere, ſuchte. Dieſer Betrüger,

ein 35jähriger Haar aus Nürnberg, verſchaffte
ſich von den Grabaufſchriften auf den Helden
friedhöfen Frankreichs und Belgiens aus Zei-
tungen der Kriegszeit und Nachſchlagewerken
den Aufenthaltsort von Angehörigen gefalle-
ner Offiziere, ſuchte ſie auf, gab ſich als
Burſche des Gefallenen aus und wußte dann
unter Schilderung ſeiner erdichteten Notlage
immer erhebliche Unterſtützungen zu erreichen.
Teils zu Fuß, teils durch Freifahrt auf Laſt
kraftwagen hat er nachweislich auch die Pro
vinz Sachſen heimgeſucht. Bei ſeiner eſt
nahme fand man umfangreiches Adreſſen-
material von Offiziersangehörigen. Seinen
Namen wechſelte er, ſo oft es die Situation
angebracht erſcheinen ließ. Es handelt ſich um
einen mittelgroßen, ſchlanken, dunkelhaarigen
Mann mit ſchmalem Geſicht, kurz gehaltenem
Schnurrbart und lückenhaften Zähnen. Ge
ſchädigte wollen ſich an das 5. Kriminalkom
miſſariat, Polizeipräſidium Halle, Zimmer 96,
wenden.

Ein ganz ſideles Gefängnis
Ein Gefangener, der ſeinen Wärker, Frau, Kind und Hund einſperrk

Den Ausdruck „ein fideles Gefängnis“
wandte der Vorſitzende des Schöffengerichtes
Halle auf die Zuſtände im Gefängnis in
Schkeuditz an. Der Wärter dieſes Ge-
fängniſſes hatte ſich nämlich wegen fahr-
läſſiger Gefangenenbefreiung zu verant-
worten und der Gefangene, dem ſeinerzeit
die „Flucht“ geglückt war berichtete als
Zeuge erbauliche Dinge. Danach pflegte der
Gefängniswärter einen recht freundſchaft-
lichen Verkehr mit den Gefangenen. Als
z. B. einmal ein Umzug am Gefängnis vor-
beikam da ließ er die Gefangenen in ſeine
Wohnung kommen, damit dieſe das Schau-
ſpiel ja nicht verſäumten! Als ihm ein ſchar-
fer Wachhund geſtellt wurde, der mit auf die
Gefangenen aufpaſſen ſollte da ließ er
treu und brav die Gefangenen in ſeine
Wohnung kommen, damit die den Hund be-
wundern und gleich Freundſchaft mit ihm
ſchließen konnten! Später ſpielten die Ge-
fangenen mit dem Hund. Die enge räum-
liche Verbindung zwiſchen der Wohnung des
Gefangenenwärters und den Gefangenen-
zellen erwies ſich überhaupt als ſehr gefähr-
lich. Im März „türmte“ ein Gefangener aus
ſeiner Zelle durch die Wohnung auf und da-
von. Damals wurde der Wärter wegen fahr-
läſſiger Gefangenenbefreiung zwar zu
40 Mark Geldſtrafe verurteilt, ſpäter aber
amneſtiert. Am 3. Oktober wollte der Wär-
ter gerade in die Gefangenenzellen gehen.
Seine Frau rief ihm zu „gehſt du ins Ge-
fängnis?“ „Ja“, antwortete der Beamte.
„Na, dann laß man gleich auf“, ſagte die
Frau, die für die Gefangenen das Eſſen zu
kochen hatte, „ich komme gleich mit dem
Eſſen!“ Alſo ließ der Wärter ſeine Korridor-
tür auf, ließ die erſte „Schleuſentür“ auf und
auch die zweite und ſchließlich auch die Zel-
lentür. Dann kam die Frau mit dem Eſſen
und der Gefangene Natho ſpazierte hin-
aus, ſchloß die Tür hinter ſich av, ſperrte ſo
Wärter, Frau, Kind und Hund ein und ging
dann durch insgeſamt vier offene Türen und
durch ein offenes Fenſter über eine Mauer
in die goldene Freiheit! Erſt vierzehn Tage
ſpäter konnte man ihn wieder verhaften.

Der für Schkeuditz zuſtändige Amts
gerichtsrat berichtete erſtaunliche Dinge über
ſeinen Wärter. Seit Januar 1919 ſei dieſer
in Schkeuditz tätig, erſt als zweiter Unter-
beamter, dann, als das Gefängnis in
Schkeuditz geſchloſſen wurde, als alleiniger
Beamter. 1927 wurde das Gefängnis wieder
eröffnet. Jetzt ſollte der Beamte beide
Poſten zuſammen ausfüllen. Der Amts-
gerichtsrat bat die vorgeſetzten Stellen aus-
drücklich, das nicht zu tun, der Mann ſei
dazu nicht imſtande. Trotzdem bekam dieſer
den Poſten und mußte nun als Hausmann,
Gerichtsdiener und Gefängniswärter Dienſt
tun. Das war ſehr viel Arbeit, aber dieſe
hätte er immerhin mit einiger Mühe noch
bewältigen können, wenn er nicht einen ſo
ſagte der Amtsgerichtsrat als Zeuge un-
überwindlichen Hang zur Trägheit hätte! So
mußte ſich der Amtsgerichtsrat ſehr oft ſelbſt
bequemen den Dampfkeſſel der Zentral-
heizung zu bedienen! Andererſeits beklagte
ſich der Gefängniswärter bitter, daß er ganz
gefährliche Gefangene zu Arbeiten im
Freien, z. B. den Garten des Richters um-
graben, Holz für den Richter hacken uſw.,
verrichten laſſen mußte. Das wäre jedesmal
eine äußerſt gefährliche Sache geweſen. Na-
türlich konnten weder die Trägheit, noch
ſeine Ungeeignetheit für den Poſten, noch die
von ihm ſonſt vorgebrachten Entſchuldigun-
gen ihn ſchuldlos machen, um ſo mehr,
als er gewußt hatte, daß der Gefangene
fliehen wollte! Der Staatsanwalt be-
antragte 250 Mark Geldſtrafe gegen ihn, das
Urteil lautete auf 150 Mark Geldſtrafe. Das
Gericht betonte in der Urteilsbegrünöung,
daß eigentlich eine Freiheitsſtrafe verwirkt
wäre, doch müſſe man die unüberwindliche
Trägheit, für die der Angeklagte nicht ver-
antwortlich ſei, mildernd beachten, außerdem
ſei ein Milderungsgrund, daß er ſelber ge-
beten habe, ihn ſeines ſchweren Poſtens zu
entheben und ſchließlich könne man ihn nicht
wirtſchaftlich völlig ruinieren, nachdem er
bereits ſtrafverſetzt und dadurch im Einkom-
men geſchmälert worden ſei.

Dankſchreiben Miniſter Darrés
an die Reichsbauernſtadt Goslar.

Der Reichsbauernführer R. Walther
Darré richtete an die Stadt Goslar ein
Dankſchreiben für die Vorbereitung zum
2. Reichsbauerntag, in dem es u. a. heißt:

„Es ſind gewiß viele Anſtrengungen nötig
geweſen, um das Gelingen des Reichsbauern-
tages zu ermöglichen. Aber es kann voll
Stolz geſagt werden, daß der Reichsbauern-
tag ein voller Erfolg war und was viel-
leicht in dieſem Zuſammenhang noch am
meiſten beglückt daß die Wahl der Stadt
Goslar als Reichsbauernſtadt vom geſamten
Führertum des deutſchen Bauerntums als
eine richtige Wahl empfunden und dies auch
ausgedrückt wurde. Das deutſche Bauern-
tum bereitet ſich heute ſchon voll Freude auf
den 3. Reichsbauerntag vom 10. bis 17. No-
vember 1935 vor, der ja hoffentlich mit
größerer Ruhe wird vorbereitet werden kön-
nen als der hinter uns liegende.“

Keine Eigenmächligkeiten
der Kommunen bei Darlehnsaufnahmen.,

Wie der Reichsfinanzminiſter in einem
Rundſchreiben an die Länder hervorhebt, iſt
es unzuläſſig, daß die Leiter der Gemeinden
bzw. Gemeindeverbände vor Erteilung des
Einvernehmens gemäß Paragraph 13 des
Gemeindeumſchulungsgeſetzes zu Laſten der
Gemeinde oder desGemeindeverbandes rechts-
verbinöliche Verpflichtungen eingehen und
Arbeitsaufträge vergeben, deren Koſten aus
Mitteln der aufzunehmenden Darlehen ge-
deckt werden ſollen. Der Reichsfinanz-
miniſter erklärt, er könne es keinesfalls
dulden, daß durch ein derartiges eigenmäch-
e Vorgehen der Entſcheidung der hierzu
allein berufenen Aufſichtsbehörde oder ſon-
ſtigen zuſtändigen Stelle vorgegriffen werde.
Jn ſolchen Fällen könne der Reichsfinanz-
miniſter die Berufung auf die unerfreulichen
Folgen, die durch Ablehnung der Anträge

entſtehen könnten, nicht gelten laſſen, und
müſſe grundſätzlich davon Abſtand nehmen,
ſein Einvernehmen zu erteilen. Schließlich
verweiſt der Reichsfinanzminiſter noch auf
die Folgen, die ſich für die Beteiligten aus
den Paragraphen 134 und 817, Satz II BGB.
ergeben könnten. Er müſſe den Beteiligten
die volle Verantwortung für ihr Verhalten
überlaſſen.

Wegen Mordes zum Tode verurteilt

Das Dresdener Schwurgericht verurteilte
nach zweitägiger Verhandlung den 44jährigen
Gottfried Aloiſius Faſt aus Zeithai n
wegen Mordes zum Tode und zum dauern-
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Der
Angeklagte wurde beſchuldigt, in der Nacht
zum 27. Juni 1934 den ebenfalls in Zeithain
wohenden 51jährigen Arbeiter Thomas
Harder, mit deſſen Frau er ehewidrige
Beziehungen unterhielt, durch Beilhiebe er-
mordet zu haben. Der Angeklagte will gegen
das Urteil Reviſion einlegen.

Gräfin Mathilde Luckner geſtorben
Auf Schloß Altfranken bei Dresden ver

ſchied im 82. Lebensjahre Gräfin Mathilde
Luckner. Sie war die Gattin des 1902 ver-
ſtorbenen Grafen Felix Luckner und die Tante
des bekannten Seefahrers Luckner. Gräfin
Mathilde Luckner war bis zu ihrer Heirat im
Jahre 1886 eine der bekannteſten Solotänze-
e am damaligen Sächſiſchen Hoftheater
geweſen.

Einbruchsdiebſtahl.
Dankerode. Nachts drangen Diebe in die

Villa des Sägewerksbeſitzers Hankel ein
und entwendeten eine Geldkaſſette mit Bar-
geld und wichtigen Papieren. Die Türen
waren durch Dietriche geöffnet. Die leere
Kaſſette wurde im Straßengraben nach
Königerode zu gefunden.



Mütteldeutschland Arbeit und Wirtſchaft Jahrgang 1934 Nummer 298
Freitag, 21. Dezember

Zwang. zum Bauen
Wohnungsknappheit u. Pfandbriefmarkt

„Seit dem Amtsantritt der nationalſoziali-
ſtiſchen Regierung haben die Tendenzen von
Wohnungsbedarf und Wohnungsangebot eine
durchgreifende Wandlung erfahren. Jnfolge
der ſich ſtändig beſſernden wirtſchaftlichen Lage
breiter Bevölkerungsſchichten iſt der ſubjektive
Wohnungsbedarf in ſtarkem Maße an den
objektiven Bedarf herangerückt, mit anderen
Worten: viele Familien, die bisher wegen der
allgemeinen Not eine eigene Wohnung nicht
hatten, traten wieder als Wohnungsſuchende
auf. Gleichzeitig hat ſich die Zahl der Haus-
haltsgründungen ganz bedeutend über den
Normalſtand gehoben. Es iſt klar, daß durch
dieſe Entwicklung, die ſich in den Kleinſtädten
und vor allem auf dem Lande noch deutlicher
ausgeprägt hat, der Wohnraumbedarfeine weſentliche Erhöhung erfahren hat. Selbſt
wenn man annimmt, daß nicht alle Haushal-
tungen eine eigene Wohnung gebrauchen, daß
alſo etwa nur die Hälfte der Haushaltungen
die bisher ohne eigene Wohnung auskommen
mußten, in der nächſten Zeit wieder eine
eigene Wohnung gebrauchen, daß alſo etwa
nur die Hälfte der Haushaltungen, die bisher
ohne eigene Wohnung auskommen mußten,
in der nächſten Zeit wieder eine eigene Woh
nung beziehen wollen und beziehen können,
bliebe ein Fehlbetrag an Wohnungen zu
decken, der viele Hunderttauſende ausmacht,
und mit 400000 eher zu niedrig als zu hoch
geſchätzt werden kann.
Nun iſt zwar die Wohnbautätigkeit bereits
im vergangenen Jahr nicht unweſentlich größer
geweſen als 1932. Der Reinzugang an Woh-
nungen iſt kürzlich vom Statiſtiſchen Reichs-
amt auf rund 178 000 angegeben worden, gegen
141000 im Jahre 1930. Wenn man aber be-
rückſichtigt, daß der Reinzugang an Haushal-
tungen bereits 1933 um rund 150 005 größer
war als der an Wohnungen und daß auch
trotz der 1934 weiter verſtärkten Wohnbau-
tätigkeit ſich der Relation zu den noch mehr
geſtiegenen Haushaltsgründungen keineswegs
verbeſſert hat, ſo ergibt ſich daraus die ganze
volks wirtſchaftliche Dringlichkeit der Erſtel-
lung vor allem von Kleinwohnungen.

Die Verſtärkung des Wohnungsbaues im
kommenden Frühiahr, die mit allen Mitteln
betrieben werden muß, hängt in erſter Linie
von den Finanzierungsmöglichkeiten ab. Es
fehlt vor allem an Anſtaltshypotheken. Zwar
hat ſich auf dieſem Gebiete bereits eine leichte
Beſſerung angebahnt. Die Sparkaſſen ſind
erſtmalig wieder mit der Gewährung von
Hypothekarkrediten auf den Plan getreten,
nachdem ſie noch im vergangenen Jahre in-
folge der notwendigen Auffüllung ihrer
Liquiditätsreſerven ſo gut wie ganz als
Geldgeber für den Wohnungsneubau aus-
gefallen waren.

Im erſten Halbjahr 1934 haben die Spar-
kaſſen immerhin einen Betrag von 84 Mill.
Reichsmark Hypothekendarlehen vorwiegend
für den Wohnungsneubau gewährt. Ver-
ſicherungsgeſellſchaften und Sozialverſiche-
rungsträger waren in etwas ſtärkerem Um-
fange als im Vorjahr in der Lage, Hypotheken-
kredite zu geben. Trotzdem reichen alle dieſe
Mittel bei weitem nicht aus, um den ſtarken
Bedarf an Wohnungen finanzieren zu
können.

Soll vermieden werden, daß der künftige
Wohnungsbau zum Teil unſachgemäß oder
ſogar mit gefährlichen Zwiſchenkrediten
finanziert wird, dann muß in erſter Linie
die Hauptquelle für die Wohnbaufinanzierung
wieder erſchloſſen werden: die Hypotheken-
gewährung der Bodenkreditinſtitute. Die
erſte Vorausſetzung dafür iſt aber die Wieder-
herſtellung eines aufnahmefähigen Pfand-
briefmarktes. Dieſer Markt gewinnt im Zu-
ſammenhang mit der gegenwärtig unzuläng-
kichen Bereitſtellung an Wohnbaukredit eine
ganz beſondere Bedeutung.

Deshalb muß auch der Pfandbriefmarkt
mit allen Mitteln gepflegt werden. Die Tat-
ſache, daß mit ſteigender Wirtſchaftstätigkeit
das von den Grundkreditinſtituten vor-
wiegend beliehene Volumen an Wohnhäuſern
bis auf verſchwindende Ausnahmen immer
ſtärker ausgenutzt werden muß und kann, iſt
der beſte Beweis für die geſunde Kredit-
grundlage des Pfandbriefes. Auf dieſe Tat-
ſache und auf die erhebliche Beſſerung auch
bei den andern Schuldnergruppen, alſo bei
Landwirtſchaft und Gemeinden, gründet ſich
das wachſende Vertrauen, das dem Pfandbrief
als Kapitalanlage entgegengebracht wird.

Jſt einmal die Emiſſionsreife am Renten-
markt bei wachſender Einkommens- und
Kapitalbildung vorhanden, dann müſſen auch
die Grundkreditanſtalten wieder in die Lage
verſetzt werden, zu emittieren und ſich dadurch
die Mittel zu der ſo notwendigen Gewährung
von Hypothekarkrediten zu verſchaffen. Wenn
auch ſelbſtverſtändlich das Reich zunächſt ein-
mal die Möglichkeit haben muß, auf dem
Wege einer Anleihe Teile ſeiner kurzfriſtigen
Kredite zu fundieren, ſo darf doch nicht ver
geſſen werden, daß daneben durch Pfandbrief-
emiſſionen eine Arbeitsbeſchaffung großen
Stils auf privat wirtſchaftlicher Baſis in Gang
gebracht werden kann.

Aufgaben der Bausparkassen
Vollſinanzierung von Eigenheimen.

Jn der letzten Führerratsſitzung des
Reichsverbandes Deutſcher Bauſparkaſſen
wurde u. a. auch die Frage der künftigen Auf-
gabe der Bauſparkaſſen eingehend behandelt.
Das Ergebnis der Beratung, die in allen
weſentlichen Punkten eine volle Einigung her-
beiführte, wurde in folgenden Richtſätzen nie-
dergelegt:

1. Die Bauſparkaſſen betrachten nach wie
vor die Vollfinanzierung von Eigenheim-

bauten und deren Erhaltung als ihr wichtig-
ſtes Tätigkeitsgebiet. Sie ſind erſtrangige
Hypothekarinſtitute.

2. Die Bauſparkaſſen ſind bereit, daneben
auch zweitſtellige Beleihungen durchzuführen,
wenn dabei die Sicherheit der Spargelder in
keiner Weiſe gefährdet wird.

3. Die Bauſparkaſſen ſind auch jederzeit
bereit, mit dem Reichsheimſtättenamt in Fra-
gen der Reichsſiedlungspolitik zuſammenzu-

arbeiten. Der Beteiligung an geſchloſſenen
Siedlungen ſind allerdings enge Grenzen ge-
ſetzt, da die Geſchäftspläne und Zuteilungs-
beſtimmungen die Bereitſtellung größerer
Summen für einen Platz praktiſch erſchweren.
Mitbeteiligung iſt jedoch möglich.

4. Die Bauſparkaſſen ſind der Anſicht, daß
ſie dazu berufen ſind, neben den Bauſpar-
geldern auch ſolche Spargelder zu verwalten,
die für Bauſparzwecke geeignet ſind.

Wenn der Zepp Versichert wird
Gesellschaften des „Luftpools“ haben die halbe Versicherungssumme übernommen

Der neue Zeppelin, L. 129, an dem noch j jetzt zu überſehen. Es war auch ein Erfolg
auf der Werft in Friedrichshafen die
Hand gelegt wird, iſt ſchon zum Gegenſtand
ernſter Beſprechungen in den Kreiſen der
deutſchen Verſicherungswirtſchaft gemacht
worden. Auf ſeiner Münchener Tagung
haben ſich nach einem Referat von Dr. Ecke-
ner die Mitglieder des Reichsverbandes der
Privatverſicherung bereit erklärt, den not-
wendigen Verſicherungsſchutz aufzubringen.
Dieſe ausdrückliche Bereiterklärung mag
überraſchen, denn man wird es für ſelbſtver-
ſtändlich gehalten haben, daß das deutſche
Verſicherungsgewerbe ohne Bedenken den
neuen Zeppelin verſichern würde.

Die Verſicherung eines Luftſchiffes nun
iſt nicht ſehr einfach. Das Riſiko, das zu
verſichern iſt, iſt in der Regel ein reines
Kataſtrophen riſito. Bei ernſteren
Unfällen gibt es im allgemeinen einen Total-
verluſt, und nur ſelten geht ein Unfall
glimpflich ab. Die Verſicherung muß auf
jeden Fall mit einem vollen Verluſt des Luft-
ſchiffes rechnen und auch bereit ſein, ihn zu
decken, denn nur dann hat auch die Luftſchiff-
geſellſchaft ein Jntereſſe an einer Verſiche-
rung. Die Verſicherung eines Luftſchiffes
gliedert ſich nun in die eigentliche Kasko-
Verſicherung, alſo für den Rumpf des Schif-
fes mit allem Zubehör, in die Unfall- und
Haftpflichtverſicherung für die Beſatzung und
die Paſſagiere und in die Transportver-
ſicherung.

Es liegt in der Natur der Sache, daß die
Unfall-, Haftpflicht- und Transportverſiche-
rung verhältnismäßig leicht unterzubringen
iſt, ſchwerer dagegen ſchon die eigentliche
Kaskoverſicherung. So iſt es auch bei der
Verſicherung des „Grafen Zeppelin“ geweſen.
Während die Unfall- und Haftpflichtverſiche-
rung die im Luftpvol vereinigten 29 deut-
ſchen Verſicherungsgeſellſchaften übernahmen,
mußte die Kasko- Verſicherung im Auslande
untergebracht werden. Es ergab ſich damals
das ein wenig beſchämende Bild, daß der
Zeppelinbau Friedrichshafen die Verſiche-
rung des Luftſchiffes ſelbſt in kleinſten Be
trägen von 2000 Mark im Auslande vor-
nehmen mußte. Der Bauwert betrug damals
rund 4,5 Millionen Mark, wovon rund
25 Prozent der Zeppelinbau in der Form
der Selbſtverſicherung deckt. Jnzwiſchen iſt
durch Abſchreibungen der zu verſichernde
Wert weſentlich geſenkt worden.

Alle Peſſimiſten, die damals nur das
Riſiko ſahen, wurden durch die Fahrten des
„Grafen Zeppelin“ inzwiſchen eines Beſſeren
belehrt. Bisher hat dieſes Luftſchiff 423 Fahr-
ten, darunter rund 90 Ozeanüberquerungen
ausgeführt. 27700 Perſonen, über 5,5 Mil-
lionen Poſtſendungen und über 42000 Kilo-
gramm Fracht wurden dabei befördert. Dies
alles ohne einen Unfall. Das Riſiko iſt alſo

letzte j dieſer Siegeslaufbahn, daß die Prämien für
die Kaskoverſicherung zurückgingen. Unter
Einrechnung der Prämienrückvergütung ſtellt
ſich die Prämie zur Zeit auf rund 7 Prozent
des verſicherten Wertes.

Der neue Zeppelin ſoll nun in Deutſch
land ſelbſt verſichert werden. Die deutſchen
Geſellſchaften fühlen ſich jetzt ſtark genug, das
Riſiko zu tragen. Der Bauwert des I. 129
wird ſich auf rund 6 Millionen Mark be-
laufen. Da der Zeppelinbau auch jetzt wie-
der 25 Prozent ſelbſt deckt, ſind alſo 4,5 Mil-
lionen Mark von der deutſchen Privatver-
ſicherung mit ihrem Verſicherungsſchutz zu
decken. Die Geſellſchaften des Luftpools
haben ſchon die Hälfte davon übernommen.
Unter dieſen Geſellſchaften befinden ſich die
Allianz und Stuttgarter Verein, die Nord-
deutſche-Hamburg, die Nordſtern, die Vic-
tvria, die Winterthur und die Münchener
Rück. Noch über 2 Millionen Mark ſind
unterzubringen. Doch auch dies dürfte ge-
lingen, denn es muß verſucht werden, das
nicht geringe Riſiko der Kataſtrophe auf mög-
lichſt viele Schultern zu verteilen Die Ver-
ſicherungsbedingungen, vor allem auch die
Prämien ſtehen noch nicht feſt. Darüber, wie
auch über die Durchführung einer Rückver-
ſicherung unter Umſtänden im Auslande,
wird ebenfalls noch verhandelt. Alle Ver-
handlungen werden getragen von dem Willen,
dem deutſchen Zeppelin einen vollen Ver-
ſicherungsſchutz zu gewähren, denn die Vor-
gänge des Jahres 1927 dürfen ſich auf keinen
Fall wiederholen. Die Münchener Ent-
ſchließung des Reichsverbandes der Privat-
verſicherung und die Beteiligung der Geſell-
ſchaften des Luftpools zeigen, daß das
deutſche Verſicherungsgewerbe ſich ſeiner
Pflicht bewußt iſt.

Wisoku beim Arbeitsamt Halle.
Jn einer Zuſchrift, die uns vom Arbeits-

amt Halle zugeht, wird auf das Tätigkeits-
gebiet der Vermittlungsſtelle für wiſſenſchaft-
liche, ſoziale und künſteriſche Berufe (Wiſokü)
hingewieſen, die ſich die Arbeitsvermittlung
für jene Berufszweige zur Aufgabe gemacht
hat. Jn Frage kommen: Bibliothekare, Archi-
vare, Laboranten, Schriftſteller, Schauſpieler,
Volkspflegerinnen, Kindergärtnerinnen, Hort-
nerinnen, Erzieherinnen, Kunſtgewerblerinnen,
Opernſängerinnen, Nahrungsmittelchemiker,
Landwirtſchaftslehrer, Fürſorgerinnen,
Reklamezeichner uſw. Jnsgeſamt hat die
Wiſokü 230 Berufsarten zu betreuen. Das
Tätigkeitsfeld beſchränkt ſich nicht nur auf
Halle, ſondern umfaßt die 32 mittel-
deutſche Arbeitsämter und pflegt
Beziehungen zu den Arbeitsämtern im ge-
ſamten Deutſchen Reich

Gretreide- und Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen
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A It,25. B 10,50. Dänen and Sehweden 6und darüber il,75, A 25, B 10, 50 Estlätder 65 g u. derübe-
ſ1,50, A 11,00, B 10,25,

1

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 21. Dezember.

Auftrieb: 5 Kinder (3 Ochsen, 5 Bullen, 27 Küheu. Färsen), 118 Kälber, 35 Schafe, 308 Schweine, zusammen
Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 41 Rincder,29 Kälber, 3Schafe, 96 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. neute vorh. neute vorn
Ochsenl] Kühe 3 20-25 20-25 11 140-45do. 2 do. 41 l10-181 2 I 21 45- 39do. 31 Färson I 35 38 t 30-34

do. 41 do. 0.-33 0-35änes 132-27 33 317
42 3 l creseer 472 48-53c t Kaider i 40-4540 45 S 45-51 46-52

do. 2 30-3830- 12-43Kühe 1 32.36 do. 3 24-2825-30 S 6 las 52
do. 28-3128-31 do. a I17 2 l I 45

Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
schweine 53 b) vollfleischige Schweine 53.

Marktverlaut: Rinder und Schate schlecht, Kälber lang-
am, Schweine mittel, leichte Ware vernachlässlgt

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Dez. Aufttiet
307 Kinder (24 Ochsen, 69 Bullen, 180 Kühe, 34 Färsen)
1067 Kälber, 242 Schafe, 2000 Schweine, zus. 3616 Tiere,
D. Schlachthot direkt zugeführt 13 Kinder, 36 Kälber, 5 Schafe,
130 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Keichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ocheen 1 35 38] Kühe 3 12-1718-25] 2 140-42
do. 21 30 34 do 4 114-17] 7 3 (40 42do. 31 25 21 do. 51 I73 33 38do. 4 färsoen 1 35 38 i 5 27 32do. 5) do. 2 1530 34 53 53Buſſen 31 3434-37 Kälder f 60 75 63 70) 2 51 5352- 53
do. 2 26-3030 33 do. 2 45-48 46-48) 3 50 52 50-52
do. 3 1325-29) do. 3 36-39 40-45] 4 47 50 47 50
do. 4 do. 4 30 34 35-39) S 5144-48 44 47

Mühe l 26 3932. 36) do. 5 24-29 23 34 6 40.43 40 43do. 2 18. 2525. 32( Sonate 43.451 7 43 4850. 51
Geschättsgang: Rinder, Schafe langsam, Schweine mittel.

KAlber schlecht
Oberstand- KRinder, (davon 1 Ochsen. 5 Bullen,

26 Kühe, O Färsen), Kälber, Schafe, Schweine

Metalipreise in Berlin vom 20. Dez. für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 39,50, Original
tlüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz.Reinnickei 65--99 Proz. 270, Antimen-Regrius fein
sifber für 1 kg fein 44,50--47. 50.

Berlin, 21. Dez. Elektrolyt 39. 50.

Bernburger Saalmühlen
Erhöhte Dividendenausschüttung.

Jn der Generalverſammlung der Bern-
burger Saalmühlen in Bernburg wurde be
ſchloſſen, eine Bardividende von 6 Prozent an
die Aktionäre auszuſchütten und 15 000 RM.
zur Bildung eines Anleiheſtocks an die Gold-
diskontbank zu überweiſen. (Jm Vorjahr war
die Dividende von 6 auf 4 Prozent geſenkt
worden.) Das ausſcheidende Aufſichtsratmit-
glied Bankdirektor Wragge, Bernburg, wurde
wiedergewählt.

Jm Geſchäftsbericht wird u. a. betont, daß
mit der Kontingentierung ein ſeit Jahrzehn-
ten angeſtrebtes Ziel vieler Mühlen erreicht
worden ſei. Das neue Geſchäftsjahr werde
erſtmalig von der Neuordnung der Mühlen-
wirtſchaft beeinflußt, deren praktiſche Auswir-
kungen ſich heute noch nicht überſehen ließen.
Der erhöhten Einlagerungspflicht konnte die
Geſellſchaft gerecht werden, ohne nennens-
werten Bankkredit in Anſpruch zu nehmen.
Die Betriebsüberſchüſſe erhöhten ſich in dem
am 30. Juni 1934 beendeten Geſchäftsjahr auf
659 290 (468 549) RM. Nach Abzug der ge-
ſamten Unkoſten und 44 616 (25 102) RM. Ab-
ſchreibungen ergibt ſich einſchl. 3165 (4501) RM.
Vortrag ein Gewinn von 113 358 (25 165) RM.
Hiervon dienen 30 000 RM. als Steuerrück-
lage, 15 000 RM. zur Bildung eines Penſions-
fonds; dem Erneuerungsfonds werden 10 000
RM. zugeführt.

Landelektrizität Halle
genehmigte den Abschluß 1933/34.

Kürzlich tagte unter dem Vorſitz des Landeshaupt-
abteilungsleiters von Werder, Sagisdorf, die ordent-
liche Geſellſchafterverſammlung der Landelektrizität
G. m. b. H., Halle (Saale). Erſchienen waren ſämt-
liche Geſellſchafter, nämlich die Vertreter der zwölf
Elektrizitätsgenoſſenſchaften, des Verbandes der land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, des Oberpräſidenten
(Verwaltung des Provinzialverbandes der Provinz
Sachſen) und des Reichsnährſtandes.

Die Geſellſchafterverſammlung erledigte die mit
dem Jahresabſchluß zuſammenhängenden Arbeiten.
Die Bilanz ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung
für das Geſchäftsjahr 1933/34 wurden genehmigt.
Den Mitgliedern des Aufſichtsrates ſowie den Ge-
ſchäftsführern wurde Entlaſtung erteilt. Weiterhin
wurden Neuwahlen für ausgeſchiedene Aufſichtsrats-
mitglieder vorgenommen und Abänderungen des Ge-
ſellſchaftsvertrages beſchloſſen.

Malzfabrik in Nordhausen wieder in Betrieb.
Die Malzfabrik R. Pape, Nordhau-

ſen, hat die dortige ſeit einigen Jahren ſtill
gelegte Malzfabrik G. Schmidt Sohn
pachtweiſe übernommen, um ſie unverzüglich
in Betrieb zu ſetzen. Obwohl der Malzabſatz
noch nicht genügend geſteigert werden konnte,
hofft man, die neu eingeſtellte Belegſchaft auf
einige Monate beſchäftigen zu können.

Lohnsteuerbelege 1935
Erlaß des Reichsſfinanzministers.

Der Reichsfinanzminiſter hat in einem Er
laß beſtimmt: Für das Kalenderjahr 1934
haben die Arbeitgeber Lohnſteuerbelege aus
zuſchreiben und bis zum 15. Februar 1935 dem
Finanzamt des Wohnſitzes des Arbeitnehmers
einzuſenden. Entſprechende Verordnungen
ſind auch für die Einſendung der Lohnſteuer
belege für die Kalenderjahre 1930 bis 1933
ergangen.

Außer den in der Verordnung genannten
Lohnſteuerbelegen hat der Arbeitgeber ohne
beſondere Aufforderung für diejenigen ſeiner
Arbeitnehmer, deren Arbeitslohn im Kalen
derjahr 1934 den Betrag von 8400 RM. über
ſtiegen hat, beſondere Lohnzettel auszuſchrei
ben und bis zum 31. Januar 1935 an das für
den Arbeitnehmer nach ſeinem Wohnſitz
(Aufenthalt) zuſtändige Finanzamt einzuſen
den. Dieſe Lohnzettel müſſen enthalten: a) An-
gaben über die Art und Höhe der Bezüge vor
Abzug der in Buchſtabe b genannten Beträge,
b) je geſondert die Höhe der einbehaltenen
Lohnſteuer, einbehaltenen Abgabe zur Arbeits-
loſenhilfe, einbehaltenen Eheſtandshilfe der
Lohn- und Gehaltsempfänger, freiwilligen
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit,
die nach der Durchführungsverordnung zum
Arbeitsſpendengeſetz für die Zeit vom 1. Ja
nuar 1934 bis zum 31. März 1934 vom Ar
beitslohn einbehalten worden iſt.

Bei Arbeitnehmern, die nur während eines
Teiles des Kalenderjahres 1934 beim Arbeit
geber beſchäftigt waren, iſt für die Frage, ob
der Arbeitslohn 8400 RM. im Kalenderjahr
1934 überſtiegen hat, von dem Arbeitslohr
auszugehen, der ſich bei Umrechnung auf
einen vollen Jahresbetrag ergibt. Eine Be
ſonderheit gilt für die im Kalenderjahr 1934
erhobene Eheſtandshilfe der ledigen Lohn-
und Gehaltsempfänger, ſoweit dieſe im Mar-
kenverfahren zu erheben war. Mangels be-
ſonderer Steuermarken für die Eheſtandshilfe
der Lohn- und Gehaltsempfänger hatte der
Arbeitgeber in Höhe der einbehaltenen Ehe-
ſtandshilfe Einkommenſteuermarken zu ver-
wenden. Hier haben wegen der Ermittlung
der Lohnſteuer im eigentlichen Sinn der Ar
beitgeber und der Arbeitnehmer allgemein
keine Berechnungen anzuſtellen. Nötigenfalls
hat das Finanzamt die reine Lohnſteuer durch
überſchlägige individuelle Lohnſteuerberech-
nung ſchätzungsweiſe und nur im Streitfall
h Auskunft des Arbeitgebers zu er
mitteln.
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Hiklers Dank an die Polizei
Mit einem großen Erfolg wird gerechnet.
Die Reichsleitung des „Tages der Deut-ſchen Polizei“ teilt mit: „Jch möchte Jhnen

und damit der ganzen deutſchen Polizei
danken, daß Sie ſich ſo für das Winterhilfs-
werk einſetzen!“ Dies Führerwort, geſprochen
vor den in der Reichskanzlei ſingenden Kame
raden der Landespolizei, iſt für die geſamte
deutſche Polizei die höchſte Anerkennung für
die am 18. und 19. Dezember bewieſene Ein-
ſatz- und Opferbereitſchaft. Wenn das zahlen-
mäßige Ergebnis des „Tages der Deutſchen
Polizei 1934“ im Augenblick auch nicht feſt
liegt, ſo kann jetzt ſchon mit einem erſtaun-
lichen Erfolg gerechnet werden.

5A.Dienſt und Kirchenbeſuch
Der Chef des Stabes an Dr. Frick.

Der Politiſche Preſſedienſt“ meldet: Der
Reichsinnenminiſter hat auf Grund einer
kirchlichen Anfrage betreffend SA.-Dienſt am
Sonntag den folgenden Beſcheid erteilt: „Der
Chef des Stabes der SA. hat mir nunmehr
mitgeteilt, daß es zwar unmöglich ſei, die
Sonntage völlig dienſtfrei zu machen, daß aber
jetzt feſtgelegt wird, daß für die jüngeren SA.-
Männer mindeſtens ein Sonntag, für die
älteren SA. Männer zwei bis drei Sonntage
im Monat dienſtfrei bleiben. Die Einheiten
ſind angewieſen worden, den Sonntagsdienſt
ſo zu legen, daß Störungen von Gottes-
dienſten verhindert werden.

Fernſehen vor dem Führer
Eine Uebertragung in der Reichskanzlei.

Dem Führer wurde am Dienstagabend
durch den Staatsſekretär des Reichspoſt-
miniſteriums, Dr. Ohneſorge, eine Fern-
ſehübertragung vorgeführt. Mit einem
vom Reichspoſtzentralamt in der Reichs-
kanzlei aufgeſtellten Fernſehempfänger wur-
den verſchiedene Ausſchnitte aus Tonfilmen,
Sendungen des Ultrakurzwellen-Senders der
deutſchen Reichspoſt in Berlin-Witzleben,
wohlgelungen aufgenommen.

Reichsgericht beſtätigt
das Urteil im Urkundenfälſcherprozeß.
Das Reichsgericht verwarf die von dem

Angeklagten Meier-Jeryxen gegen ein
Urteil des Detmolder Landgerichts eingelegte
Reviſion als unbegründet. Damit iſt der An-
geklagte wegen ſchwerer Privaturkundenfäl-
ſchung und teils vollendeten, teils verſuchten
Betrugs zu 3!/2 Jahren Zuchthaus und fünf-
jährigem Ehrenrechtsverluſt rechtskräftig ver-
urteilt. Dem als Nebenkläger zugelaſſenen
früheren Reichsminiſter Hugenberg wurde
die Veröffentlichungsbefugnis des Urteils zu-
geſprochen.

Ein Müller in Schnutzhaft genommen.

Jn Gellenbeck bei Osnabrück wurde ein
Müller in Schutzhaft genommen, der einen
großen Poſten Roggen, etwa 400 Zentner,

Junſachgemäß aufbewahrt hatte, um
J ihn offenbar abſichtlich verderben zu laſſen
und dann als Futtergetreide einen höheren
Preis zu erzielen.

Jhr Dank an die Polizei.
Am Tage der Deutſchen Polizei fand ſich

in Pforz heim ein Mütterchen in den 60er
Jahren auf dem Bezirksamt ein und wünſchte
den Polizeidirektor zu ſprechen. Sie über-
reichte ihm 10 Mk. mit den Worten: „Jhre
Polizeibeamten haben mich ſchon oft über die
Straße gebracht. Jetzt möchte ich ihnen auch
einmal dafür danken.“ Jm Einvernehmen mit

der Spenderin wurde der Betrag dem Win-
Jterhilfswerk überwieſen.

Die Beſprechungen zwiſchen deutſchen und
franzöſiſchen Frontkämpfern, die mit einer
Unterhaltung des Präſidenten der Union
fédérale der Frontkämpfer, Pichot, mit
dem Reichskriegsopferführer Oberlind-
ober im Auguſt 1934 in Baden-Baden ihren
t genommen haben, wurden geſtern in
Berlin fortgeſetzt. In den Beſprechungen kam der Wille zum Ausdruck,
den die Frontkämpfer beider Länder haben,
dem Frieden und damit ihren Völkern zu
dienen. Pichot, der zuſammen mit dem
Generalſekretär der Union fédérale der
Frontkämpfer, Randoux, in Berlin war, hat
die Gelegenheit gehabt, ſowohl den Füh-
rer, wie en Stellvertreter es Führers,
Rudolf Heß, zu ſehen, die ſich mit ihnen ſo
freimütig unterhalten hahen, wie Front
er untereinander za ſprechen gewohnt
ind.

Die Beſprechungen zwiſchen Herrn Pichot
und dem Reichskriegsopferführer ſollen
keinerlei Probleme der froken Politik be-

Miölla la dälſel Muueubu Tor
Franzoſen ſprechen den Führer
Die Ge'präche von Graben zu Graben nehmen ihren Forkgang

Freitag, 21. Dezember

handeln ſondern lediglich dem Willen Aus-
druck verleihen, einen ehrenvollen Frieden
und eine ebenſo ehrenoolle Zuſam-
menarbeit zwiſchen den beiden großen
Kultur- und Soldatennationen anzubahnen.
Die Geſpräche zwiſchen den franzöſiſchen und
den deutſchen Frontſoldaten werden ihren
Fortgang nehmen.

Nach dem Kongo unterwegs
Waller auf „Königin Aſtrid“ geſtartet.
Geſtern vormittag ſtartete in Brüſſel

das engliſche Flugzeug Königin Aſtrid“
zu einem Rekordflug nach Belgiſch-Kongo.
Das Flugzeug wird von dem engliſchen
Fliegerhauptmann Waller geſteuert. Waller
hat die Abſicht, die Strecke Brüſſel Leopold-
ville in zwei Tagen zurückzulegen. Der
Flug hat eine beſondere Bedeutung im Hin-
blick auf den Plan, zwiſchen Brüſſel und der
belgiſchen Kongokolonie eine ſtändige Poſt-
und Verkehrsfluglinie einzurichten

Der Fall Teeller
im großen Berliner Rundfunkprogzeß.
Jm großen Berliner Rundfunkprozeß wur-

den geſtern dem Angeklagten Korte vom
Weſtdeutſchen Rundfunk die hohen Prozeß-
koſten vorgehalten, die aus der Kaſſe der
Werag bewilligt wurden, um Angriffe gegen
den Jntendanten Hardt auf dem Rechtswege
zurückzuweifen. Bei Hardt war bis zum
Jahre 1930 ein gewiſſer Toeller als Pri-
vatſekretär angeſtellt geweſen, der dann
friſtlos entlaſſen wurde. Einige Tage nach
ſeiner Entlaſſung richtete Toeller einen er-
preſſeriſchen Drohbrief an Hardt. Hardt zeigte
den Fall an, und es kam zum Prozeß, bei
dem Toeller nur deswegen freigeſprochen
wurde, weil ihm der S 51 wegen erwieſener
Geiſteskrankheit zugeſprochen wurde. Aus
dieſem Prozeß entwickelte ſich aber ein gan-
zer Rattenkönig von weiteren Beleidigungs-
Prozeſſen, weil verſchiedene Zeitungen die
Angriffe Toellers aufgenommen und ver-
öffentlicht hatten. Aus all dieſen Prozeſſen
ſind dem Weſtdeutſchen Rundfunk ungefähr
32 000 Mark Koſten entſtanden.

Der Vorſitzende fragte den Angeklagten,
ob dieſe Koſtenausgabe ſich denn gelohnt
habe, um Angriffe gegen einen leitenden Be-
amten zurückzuweiſen. Die Angeklagaten Korte
und Dr. Bredow erklärten dazu, der Rund-
funk habe nun einmal die Pflicht gehabt, ſich
ſchützend vor ſeine verleumdeten Angeſtellten
zu ſtellen. Weiter wurde dem Angeklagten
vorgehalten, daß aus der Kaſſe des Rund-
funks Schweigegelder an ein Kölner Skan-
dalblatt gezahlt wurden. Dabei handelte es
ſich um verleumderiſche Beſchuldigungen
gegen den Leiter der Opern- Abteilung des
Kölner Senders. Anheißer. Angeklagter
Korte: Es war für uns billiger, Erpreſſer
mit ein paar hundert Mark abzufinden, als
wieder ſo hohe Prozeßkoſten aufzuwenden,
wie ſie im Falle Toeller aufgewendet wur-
den.

Den Führer beleidigt: Gefängnis.
Wie der „Weſtdeutſche Beobachter“ aus

Euskirchen meldet, wurde der Paſtor und
Präſes a. D. Jakob Stüſſer wegen Beleidi-
gung des Führers und Verbreitung un-
wahrer Gerüchte zu zehn Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Stüſſer habe u. a. be-
hauptet, die NSDAP. hätte die Wahlreſultate
bei der letzten Wahl gefälſcht.

Ein Film: „Peer Gyntk“ (mit Albers)

Erſtaufführung im CT.-Riebeckplatz, Halle.
Als Hans Albers die Ufa verließ und zur

Bavaria hinüberwechſelte, wurde hier bei
Ankündigung der Produktions-

programme davon geſprochen, daß dieſer
Wechſel für die Ufa etwas Gutes bedeute und
für Hans Albers etwas Gutes bedeuten
könne: inſofern als der Star Albers bei der
Ufa in der Feſtlegung auf ſeinen Typ künſt-

wor-den war und hier nichts Neues mehr zu
geben vermochte; auf der anderen Seite des-
halb, weil Albers unter neuen Regiſſeuren
und vor neuen Aufgaben die Möglichkeit
finden konnte, weiterhin künſtleriſch produk-
tiv zu wirken. Denn Albers iſt nicht ein Ge-
ſtalter der Jnnerlichkeit, ſondern ein Be-
wegungsdarſteller, nicht Geſichts-, ſondern
Körperſchauſpieler, nicht einer, der Dich-
tung ſprechen, ſondern der Worte machen
kann, der den einen Ton, den er hat, echt
bringt, und der, was ihn zu einem für
Volkstümliches verwendbaren Darſteller
prädeſtiniert, eine Portion Herz und eine
gleiche Portion Schmalz („ach ſo!“) im rech-
her oment einſetzt. Mit einem Wort: ein

rl.

Für dieſen vitalen Kraftmenſchen, öer
durch Feuer und Waſſer, Luft und Erde ge-
ſprungen und geſchwommen, geflogen und
gekrochen iſt, der im Kampf mit den Ele-
menten und Verbrechern als Draufgänger
immer Sieger geblieben iſt, wird nun ein
Stück Weltliteratur, Jbſens „Peer Gynt“,
die Tragödie der Willenloſigkeit, hergenom-
men und verfilmt. Die Verfilmung von
Dramen iſt, genau wie ihre Veroperung, ein
Greuel. Zum Glück für den Film Peer
Gynt kann man ſagen, daß er, von der Hand-
lung der Eingangsſzenen abgeſehen, vom
Drama nur den Titel übernommen hat. Und
ſo hat Albers nicht den ziel- und willenloſen
tragiſchen Helden Jbſens zu ſpielen, ſondern

einen Kerl, lediglich gleichen Namens, deſſen
Willensübermaß ohne Richtung arbeitet, es
ſei denn in der einen: dem Wunſche nach
Macht. Der Film-Peer, deſſen Jugend-
ſtreiche, ſeine überſchießende Phantaſie, ſeine
Gutherzigkeit, der Brautraub bei der Ver-
lobung der Jugendfreundin, die Begegnung
mit Solveig den literariſch unterrichteten
Leuten (mit verläßlichem Gedächtnis) be-
kannt ſind, trinkt mit den Holzfällern,
prügelt ſich mit den Dorfburſchen, jagt die
Pferde über die Krümmungen der abfallen-
den Gebirgsſtraßen, lenkt die Flöße, taucht
als Seemann auf dem Dampfer einer aben-
teuernden Baronin nach Gold, tauft ein
Schiff auf ſeinen Namen, gründet eine Han-
delsgeſellſchaft, verſchiebt mit Rieſengewin-
nen als Heiligenbilder deklarierte Waffen,
bringt die Börſe ins Schwanken, gründet in
Afrika ynduſtrien und läßt Städte aus der
Erde wachſen, wechſelt ſeine Engagements bei
Frauen wie bei den Geſchäften, bis er, der
ungekrönte Kaiſer von Afrika, bei einem
Bankett den leeren Schein aller Macht, die
Schalheit aller Abenteuer der Liebe blitzartig
erkennt und davonreitet, ausgeplündert wird
von räuberiſchen Beduinen und in einer
Hafenkneipe Heimatklänge hört: als
Matroſe macht er die Ueberfahrt, wird an
der Küſte Norwegens ſchiffbrüchig und kehrt
heim, arm und bloß, wie er auszog. Eine
alte Frau aus dem Dorf fragt er: „Wohnte
hier nicht mal Peer Gynt?“ „Der iſt ver-
dorben unö geſtorben!“ bekommt er zur Ant-
wort. Einen Jungen fragt er: „Wem gehört
denn der Acker?“ „Der gehört Peer Gynt!“
ſagt der. Dann ſteht er vor der Tür des
Zaunes, der ſeinen Hof umhegt. Drinnen
klingt Solveigs Lied. „Hier war mein
Kaiſerreich“, erkennt er, tritt ein, findet Sol-
veig, die auf ihn gewartet hat und nimmt
das Glück mit beiden Händen.

Als Schauſpieler hat ſich Albers nicht ge-
ändert was Schauſpielkunſt und Sprech-
kunſt iſt, merkt man in den Szenen, in denen
ihm Friedrich Kayßler gegenüberſteht. Aber

De S falepolize ſchrift ein
Maßnahmen gegen zwei Hausbeſitzer.

Die Königsberger Staatspolizeiſtelle hat
zwei Hausbeſitzer wegen un ſozialen
Verhaltens in Schutzhaft genommen.
Die Gründe zur Jnhaftnahme des einen
Hausbeſitzers liegen nach der i
Zeitung“ in einem von ihm abgeſchloſſenen
Mietvertrag: danach wurde die Miete von
26,40 auf 30 RM. erhöht; der neue Mieter
verpflichtete ſich, vor Einzug einen Abſtand
von 180 RM. bar zu zahlen, die Wohnung auf
ſeine Koſten reparieren zu laſſen, in ſämtliche
Räume elektriſches Licht zu legen, und ſchließ-
lich ſollte er ſich noch außerhalb des Vertrages
bereiterklären, die Gerichtskoſten zu tragen,
die dem Vermieter aus einer Klage gegen den
Vormieter entſtanden ſind. Alle Verhandlun-
gen und Vermittlungen amtlicher Stellen mit
dem Hausbeſitzer blieben erfolglos. Der neue

Preußiſchen

Mieter, der wegen der Wohnungsnot den
Vertrag bereits angenommen hatte, trat vom
Vertrage zurück, als er von dem Eingreifen
der Behörden erfuhr und klagt jetzt auf Nich-
tigkeit des Vertrages.

Jm zweiten Falle unterſagte der Haus-
beſitzer einem Mieter, ein 112
Kind in ſeiner Wohnung zu beherbergen, das
der Mieter als Pflegekind von einer Mutter
dreier Kinder aufgenommen hatte, deren Ver-
dienſt nicht ausreichte, das Kind während der
Zeit ihrer Erwerbstätigkeit in die Obhut einer
Pflegerin zu geben. Das Verbot des Haus-
beſitzers erfolgte mit der Begründung, daß
durch Aufnahme des Kindes zuviel Waſſer ver-
braucht würde. Auf Grund einer gerichtlichen
Entſcheidung mußte das Kind auch aus der
Wohnung entfernt werden. Da dann weiter-
hin behördliche Vorſtellungen deswegen unbe-
achtet blieben, nahm ſich die Staatspolizei des
Mannes an.

Jahre altes

Amerikaniſcher Frachker 'n Seeno'
Der amerikaniſche Frachtdampfer Seve-

rance (5000 Tonnen) ſandte SOS-Rufe aus.
Er konnte jedoch bald von einem Küſtenwacht-
ſchiff ins Schlepptau genommen werden. Das
Schiff wird in den Hafen von Neuyork ge-
ſchleppt werden.

Auslandsre'e Oberſt Becks
Polens Außenminiſter Beck iſt in Beglei-

tung ſeiner Gattin zu einem mehrtägigen Ur-

Schiff auf der Reede gerammk.
Keine Verluſte an Menſchenleben.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt
der aus Südamerika kommende holländiſche
Perſonendampfer „Orania“ auf der Reede
von Leixoes bei Porto von dem „portugieſiſchen Perſonendampfer „Loadan“ wäh-
rend der Ausſchiffung der Reiſenden gez
rammt worden. Der Bug der „Orania
wurde vollkommen eingedrückt, ſo daß ſich
rieſige Waſſermaſſen in das Schiffsinnere er-
geſſen. Das Schiff begann ſchnell zu ſinken.
Die aus 150 Mann beſtehende Beſatzung und
die 122 Reiſenden wurden von Schrecken er
griffen. Aus dem Hafen Leixves waren ſo-
fort viele Boote an der Unfallſtelle, die ſich
an den Bergungsarbeiten beteiligten. Soweit
bisher bekannt iſt, iſt ein Verluſt an Menſchen
leben nicht zu beklagen.

Ein vorgekäu'ſchter Ueberfall
im Perſonenzug Köln--Koblenz.

In einem Abteil 2. Klaſſe des Perſonen-
zuges Köln--Koblenz wurde, wie wir geſtern
meldeten. der 25jährige Heinrich Sürbach aus
Annen (Weſtfalen) mit einer Schußwunde in
der Herzgegend aufgefunden. Er wollte von
einem Unbekannten überfallen und ſeiner
Barſchaft von 2000 Mark beraubt worden
ſein. Die Ermittlungen haben jetzt zur Auf-
klärung des Vorfalls geführt. Sürbach ge-
ſtand, ſich den Schuß ſelbſt beigebracht
zu haben. Als Grund des Selbſtmwordver-
fuches gibt er wirtſchaftliche Not an. Da der
Schuß aber nicht tödlich war, ſei er auf den
Gedanken gekommen den übrigen Reiſenden
gegenüber einen Ueberfall vorzutäu-
ſchen Die Waffe will er aus dem Abteil-
fenſter geworfen haben.

Eine Fran in Schutzhaft genommen.
Der norddeutſche Nachrichtendienſt des

„DNB.“ meldet aus Hamburg: „Jn dem
Walddorf Volksdorf mußte die Witwe des
Bäckers B. in Schutz haft genommen
werden. Bei der Pfundſammlung am letzten
Sonntag hatte ſie die Sammler mit dem Be
merken abgewieſen, ſie habe ſchon in Hamburg
gegeben. Ferner war es eine Verhöhnung des
Winterhilfswerks, daß die Witwe B. bei einer
Kleiderfammlung ein paar Damenreitſtiefel
ſowie ein großes Bündel Swokingſchlipſe vor
einigen Wochen gegeben hatte. Am Montag-
abend ſammelte ſich nun eine größere Men-
ſchenmenge vor der Villa der Witwe, die ſich
in Sprechchören ihrer Erbitterung über das
unſoziale Verhalten Luft machte. Der Ge-
meindevorſteher begab ſich darauf ſofort zum
Platz, um die Demonſtranten zu beſchwich-
tigen. Zwei Poliziſten hatten die Ueber
wachung des Hauſes übernommen. Als die
Erregung der Menge ſich jedoch nicht legen
wollte und Steine von der Rückſeite her in
die Gewächshäuſer flogen, mußte die hambur-
giſche Polizei alarmiert werden, die bei ihrem
Eintreffen die Witwe B. angeſichts der Lage
in Schutzhaft nahm.“

Der Präſident von El Salvador,Menendez, empfing den deutſchen Geſand
ten Kraske, der ihm ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreichte.

laubsaufenthalt ins Ausland abgereiſt.
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der Photograph, Carl Hoffwann, hat mit
Albers etwas anzufangen gewußt. Regie
führt Dr. Fritz Wendhauſen. Er läßt Albers
ſich frei bewegen. Ganz großartig die tänze-
riſche Gelöſtheit in der Eingangserzählung
von dem Elchritt, prachtvoll die Wagenfahrt
mit den beiden Mädels ins Tal, die Szenen
bei den Holzfällern und auf dem Floß. Das
iſt alles filmiſch in hohem Grade. Dann
kommt ein breiter Abſchnitt Abenteuerfilm
mit Spannungen von außen, Reportage in
großem Stil. Zuletzt Publikumskonzeſſion:
Albers in Großaufnahme, Albers im Glück.

Das Manuſkript haben drei Leute be-
arbeitet: Joſeph Stolzing-Czerny, der Dichter
Richard Billinger und Fritz Reck-Malleczewen
Sie ſind vom Text der Dichtung abgeſehen
vom Anfang, wo viel Bekanntes wenigſtens
ſtofflich anklingt glücklicherweiſe abgerückt,
freilich ohne nun einen dem Filmgeſchehen
adäquaten Stil zu finden. Albers hat viel
Papier zu reden. Jm Tatſächlichen laſſen e
die Handlung ebenſo zeitlos modern ſein wie
in ihrer Vorlage (die man immer wieder
wegdenken muß), die 1867, als ſie geſchrieben
wurde, für ihre Zeit „modern“ galt. Die
Technik, die ſozialen Probleme des Hoch-
kapitalismus, Glaubens- und Raſſefragen
werden mit dem Fortſchreiten der Handlung
verwandt, vor allem aber gelingt es, was
beiſpielsweiſe in dem neuen „Tell“-Tonfilm
noch nicht der Fall war, die Natur für den
Film zu aktivieren. Das iſt das Verdienſt
des Photographen Carl Hoffmann. Er hilft
nicht nur dem Schauſpieler Albers zu neuen
Spielmöglichkeiten, er photographiert ihn als
Taucher, als Reiter, in ganz neuen Situa-
tionen und Bewegungen, er photographiert
ihn auch in einer Reihe neuer Masken, und
man entdeckt an Albers eine Vielzahl der
Geſichter, die ihn zu einem Gebiet der Schau-
ſpielkunſt hinführen können, das er bisher
nur wenig gepflegt hat: der Kunſt der Maske.
Vor allem aber ſtellt er im Verein mit dem
Regiſſeur Wendhauſen den Menſchen gegen
die Natur. Die Berge werden durch den

Schauſpieler Albers zu Mitwirkenden: Hoff
mann photographiert ein bergauffagendes
Paar, die Regie verwendet das Meer für
die Spielhandlung: Hoffmann zeigt die
Taucherarbeiten, die letzten Augenblicke im
ſinkenden Schiff, den an Land treibenden
Ueberlebenden: Der Regiſſeur läßt die Wüſte
mitſpielen: Hoffmann zeigt die davonziehende
Kamelkarawane, den aufkommenden Sand-
ſturm, die Opfer des Samum, immer als aktiv
oder paſſiv Beteiligte. Hoffmann photo-
graphiert den Segen der Erde: er zeigt, wie
Albers aus dem Haufen geſchichteter Garben
eine Aehre greift, bildlicher Ausdruck für
Heimkehr, Heimat, Wohlhabenheit, Sicherheit,
Brot, Glück.

Die Muſik, nach Griegſchen Motiven, iſt
von Giuſeppe Becce. Sie wird maßvoll ver
wandt und iſt in dieſer Zurückhaltung von
Wert. Zwei Lieder für Albers bedeuten eine
überflüſſige Konzeſſion an das Tonfilm-
ſchema. Sonſt iſt der Film Geräuſchfilm ohne
„muſikaliſche Soße“, mit ſicherem Geſchmack
geſteuert, ein echter Tonfilm.

An ſchauſpieleriſchen Leiſtungen neben dem
überzeugenden Kayßler ſind noch zu nennen:
die wundervoll bäuerliche Aaſe der Lucie
Höflich und die angenehm verhaltene Solveig
von Marieluiſe Claudius. Ellen Frank ſpielt
die Braut, Olga Tſchechowa die Baronin, alle
geführt von einem deutlich ſpürbaren, ein-
heitlichen Regiewillen.

Und ſo gerät ein bedeutender Film, deſſen
Klangbild ausgezeichnet, deſſen Augeneindruck
hinreißend iſt. E. Evers,

Geburtstag Ernſt Moritz Arndts in den
Schulen. Am 26. Dezember ſind 175 Jahre
ſeit der Geburt Ernſt Moritz Arndts ver-
ſtrichen. Reichserziehungsminiſter Ruſt hat
dazu angeordnet, daß vor den Weihnachts-
ferien an allen deutſchen Schulen in würdi-
ger Weiſe dieſes Mannes gedacht werde, der
einer der großen Künder deutſchen Weſens
und Vorkämpfer deutſcher Erneuerung war.
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Geſchäftsverlegung!

Liebmann Friedling
n Sminſtr 2 bis 4, Tel. 2530

Skater heraus Am Sonntag, den
23. Dezember 1934 Schluß des großen

Weihn.-Preisſkatens
in der Domſchänke

100 Tiſche. 1. Preis 200 Mk. Fre tag u.
Sonnab. ab 16 Uhr, Sonntags ab 15 Uhr.

Halle CSacie)Grohe Ulrichstrahe 52

Lecerjaeken)Bederolmäntel ab 9.50 RA. Handschuhe in großer Dunwart,

Tümmermann Leipzig O
Neumarkt 19

Bahnhof Niederbeung
1. Weihnachtsfeiertag abends 8 Uhr

Großer Theaterabend

Wer viel inſeriert wird nie vergeſſen

c

zum Meihßnuchlsfeſt
Horn-Liköre, 5pirituoſenu. Weine

Wein und KOVN nur von Horn!

Horn-Edelliköre:
Von e Fl.

Abtei 1,85Allaſch 9 ev 979 90 808988 328 1,80

Blutorange 35 3,10 1,75Boonecamp 40 3,50 1,95Cherry Brandy, hochfein 35 3,20 1,80
Curacrav weiß oder braun 40 3,20 1,80
Eiercreme aus friſch aus-

geſchlagenen Eiern 20 3,20 1,80Glühwürmchen, ſehr beliebter Da

menlikör 30 2,80 1,60Knurfürſtlicher Magenlikör 40 3,20 1,80
Pfeſferminz, weiß 35 3,10 1,75„Horn“Stonsdorfer Kräuterbitter 35 3,10 1.75
Alles einſchließlich Flaſche! Krinerlei Nachforderung!

Horn-Einheiksliköre 30 Vol.
Abtei, Allaſch-Kümmel, Curgcao weiß, Fl. 2,50Kurfürſtlicher Magenlikör, Pfefferminz r D 77
weiß, Stonsdorfer-Kräuterbitter /a Fl. 1,40
Alles einſchließlich Flaſche! Keinerlei Nachforderung!

HornSpirikuoſen:
Vol. g. Fl.Nordhäuſer Branntwein 32 1,10Deutſcher Weinbrand-Verſchnitt 38 1,35

Deutſcher Weinbrand, gepantier

echt und rein 38 2,95 1,65Deutſcher Weinbrand, Dreiſtern 38 3,50 1,90
Deutſcher Weinbrand „Horn“

Edelmarlke 938 4, 2,25Jamaika Rum-Verſchnitt 38 2,45 1,40
Jamaika Rum Verſchnitt, fein,

alt (Kamel-Etikett) 338Bataviga Arrac Verſchnitt 38
Spezial Korn 32 2,Original Horn Steinhäger, 46 Proz., Literkrug mi

Krug 4, Ml., Liter 2,25 Mk.
Sämtliche Preiſe einſchließlich Flaſche!

Keinerlei Nachforderung!

Flaſchenweine:

Dt

Fl.
33er Wincheringer Fuchsloch. 75
33er Obermopſeler e 59 0 9 o 8532er Balwiger Riesling
33er Jeller ſchwarze Katz nur 1,70
32er Zeltinger Himmelreich 1,3033er Cröver Petersberg, Naturwein (Wache Ztum

Schneider d. 1,5032er Brauneberger Riesling, f. Blume, ſehr füffig 1,60
33er Mehring Lay, Naturwein (Wachstum Duchene) 1,70
32er Piesporter Goldtröpfchen, Naturwein
(Wachstum Veit) 1,90n

er Edenkobener 6533er Gauvickelheimer 7532er Nackenheimer Fritzenhölle. 9033er Liebfraumilch, ſehr T ſchön nur 1,
33er Alſterweilerer Vogelſang o 1,10
33er Nierſteiner Berg 1,2033er Schloß Böckelheimer, feine Biume, ſüß 1,40
3ler Gauweinheimer Berg, Naturwein (Wachs

tum Müller). 1,2032er Rüdesheimer Rheinwein, voller edler Wein 1,60
29er Deitesheimer Gutenberg, Haturwein (Wachs-

tum Ferd. Kimmich) e e 1,80wen33er Jngelheimer Rotwein e
33er Dürlkheimer Feuerberg 75Franzöſiſcher Rotwein, fein alt. o nur 1,20
24er Chatean du Moulin Medoc 2,20
29er Beaujolagais, milder, roter Burgunder 2,

Tarragong 90Original Malaga und vriginal Jnſel Samos 1,20

Douro Portwein 1,60Deutſcher Wermutwein 75Baldrianwein 1,80Alles einſchließlich Flaſche! Keinerlei Nachforderung

Sekt auch für Sie!
Deutſcher Traubenſchaumwein

„Horn“-Spezia l. 1,95„Horn Haunsmarke 2,50Alles einſchließlich Flaſche! Keinerlei Nachforderung!

Weine vom Faß per Liter
Deutſcher Tafelrotwein F 75

Tatragong, rot ſfüß 90Spaniſcher Rotwein, tieſdunkel, vorzüglich zu

Glühwein und Punſch 95Original Malaga 1,20Original Jnfel Samos e e 2 1,260
Deutſcher Wermutwein II. 75Deutſcher Wermutwein „Horn“-Spezial 95
Deutſcher Wermutwein J Marke Qualität 1,20

Sämtliche Preiſe per Liter loſe vom Faß!

WinHEnn

d non
„Horn,

L ipzigs größtes Spezialgeſchäft
für Spirituoſen, Liköre v Weine

Leipzig S40 eigene Geſchäfte über 50 Be de rieperlagen

Verkaufsniederlage für Merſeburg

Willy Rönnau heau
Adolf Hitler-Straße 11

Merſeburg

Halle
Konditorei-
Zorn, 62 Jahre

Leipzig

Eitner

bach, 49 Jahre

69 Jayre
Fleiſchermeiſter

Bieler

74 Jahre
Wilhelm S

Weihnachts Ausſtellung!

Be leuchtungskörper Radio

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Reichsbahninſpektor
38 Jahre, Einäſcherung in Leipzig

und Kaffeehausbeſitzer Carl

Heinrich Meſeberg, 70 Jahre

Frau Katharinag von Wedel

Hptw. der Schutzpolizei Emil Ebers-

Karl Eduard Berndt, 70
Reinhold Henze, 62 Jahre
Frau Anna Forner geb. Beyer,
Ober-Gütervorſteher i. R. Max Krüger,

Frau Pauline Sieiger-Leutewitz geb.

Frau Clara verw.

cheit, 80 Jahre

Operette in 3 Akten
Vorverkauf 50 Pfg.

Erwerbsloſe 40 Pfennig.
2. Feiertag ab 19 Uhr A. I.

Es laden freundlichſt einElektr. Heizgeräte, Moderne Theaterverein Fortuna Der Wirt

KRhein. Liebe Khein. Wein

Ab ndkaſſe 60 Pfg.

Beſucht die
Winterhilfsveranſtaltung

nachm. und abend, im
Es ſpielt die Kapelle des NS.
Arbeitsdienſtes Merſeburg, dazu
Kabaretteinlagen.

Beginn der Nachmittagsvorſtellung für
Kinder 16 Uhr. Eintritt 10 Pf.

Beginn der Abendvorſtellung 20 Uhr.
Eintritt 20 Pf.

c et
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Susra men

Undeutlich
geſchriebene
Inſerate

Nach einer
Reichsgerichts
entſcheidung

braucht ſür Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen

Manufkripts ent-
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz
geleiſtet zu werden
Das Reichsgericht
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſendet

deutlich

geſchrieben
ſcin müſſen.

Geſchäfts

mann
Jung, 28 Jahre m.
gutgehend. Geſchäft,
wünſcht d. Bekannt
ſchaft eines lieben
Mädels mittelgroß
Werte Zuſchriften
nnt. T 6262 Geſch.

Luftkurort

Frankenhain bei
Oberhof 2 oder 3
Zimmer mit Balkon,
Küche und Zubehör
im Wald gelegen, an
Ruheſtandsbeamten-
ehepaar oder allein-
ſtehende ältere Dame,
leer oder möbliert zu
monatlichen 20 bezw
25 Mk. zu vermieten.
Villa Schretersruhe.

26000 Mk.,
Hypothek

auf Geſchäfts und
Wohngrundſtüch, in
beſter Lage, für Ab-
löſung baldigſt geſ.

unter CAng 1992Geſch.

erleichterg. wird
gern gewährt.

betont
zeigt ihnen eine
grobe Auswahl

Metall-

mit gutem Stahl-
boden

16.“
Auflege-

matratzen
von 14.75 an

Steppdecken
14.75

Reformunter-
betten,

Schränke
Küchen

Carl ßasemann

Halle (S.)
Gr. Ulrichstr. 26
Ecke Jägergasse

Zahlungs-

Sonnabend u. Sonntag, Tivoli

Zum Weihwachtsfeſ

Ia friſche deutſche

Rehrücken und Keulen Pfd. 1.50
Reh blatt
feiſte Faſanhähne Stück 3.00
feiſte Fafanhennen 2.20

la Dresdner Hafermaſtgänſe c
la Stopf- u. Landgänſe, auch geteilt e

im Fell Pfd. 50 bis 60en geſtreift u. zerlegt Pfd. -.90

Keulen 1.00

In bekannter Güte reinſchmeckende

Spiegelkarpfen Pfd. -.90
Schleie 1, 49

geräucherte Aale, Oelſardinen friſchen Anange

Emil Wo
Reichsmark 1. 500 000 Gewinne Merſeburg Leung Dürrenberg

Zan Puſſend. Veihnachtsgeſchenke Auswärtige gerene e Theater Aie beſte Weihnachtsfren'eauſ gern rei eg er on u eottſingende Kanarienvögel, ellen- ad 99 S Filz- u. Kamelhgaar-SchuhJohann Reith, 75 J. ſittiche, Waldvögel und Exoten. Sonnabend, 22. Dez. J von gar uße
Zierfiſche und alle dazugeh. Utenſilien Stadttheater Halle S marſch cang, Halb und

Vo fo l ſc atte 19 undJan geb. eiten Carl Zeidier Nachfg., Burgstr. 11 en e ZHyorfffieſel ſrte ate en
Zoologiſche Handlung. 15,30 bis geg. 18 S sSerren, Damen u. Kinderſchrhe0 te V freude durch Neues Zheater u I in ret r Aus wag:oppelte eihnachts reude durc Leipzig D Peing Oct. dige Tee

x Die toten Augen n erf n9 8 5 C er 9
d Richard schnidtſr. v ind Ge

Altes Theater
Leipzig

Hans Gradedurch

e 16—18, 15Jenſeits der Sorgen

S 20 23, 15e ee VeinMeierBowlenweine
Tiſchweine

Schaumweine JI Schmale Str. 8
V Pfund schon. von 50 Pfg. an. ſp rigen S
Als Festgeschenk empfehlen wir Pianos

unseren n ersfklas. fFabrikate Sz 73 e auch gebraucht 54 o zu gönst, Beding.Pfund 5 i fianohaus Maercker

Halle (Sasle me pein Kind ist from4 J Maoch auch andere eer Senge Kinder freudig! c
Burgstraße 4 o Schmale Straße 11 verteſt Ankes.

Am 24. und 31. Dezember
bleiben unſere Büros

geſchloſſen.

die Merſeburger

Rechtsanwälte

Glückwunſchkarten

gahreswehſel

druchen wir
geschmachkvoll,

schnell und billig

Merſeburger Zageblatt

Kreisblatt

Für einige Teilbezirke in Groß-
Thüringen ſuche ich bei den ein
ſchlägigen Geſchäften beſtens ein-
geführte

Vertreter
Herren, die gute Erfolge nachweiſen
tönnen, wollen ausführliche Be
werbungen einreichen an Schekoladen-
fabrik Wilhelm Erfurt, Erfurt.

Schlackwurst
in Feftdarm h Pfcl. 160.
Cervelat Salami 132 n

e e e F.Mett-uett e ar A.Pfd.

Mayonnaise, lore
hervorragende Qualität Pfd.

Deuttche Markenbutter

Junge Enten, Puter, Brathähnchen, Suppenhühner
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